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1.  Vorwort

In diesem Jahr nahm zum bereits sechsten Mal ein Team Kieler Studierender am Planspiel der
Vereinten Nationen in New York teil. Im Jahr 2000 hatte die Kieler Studierende Kirsten Schlange
erstmalig die Teilnahme initiiert und organisiert. Zu diesem Zeitpunkt wurde auch zur Unterstüt-
zung des Projektes der gemeinnützige Verein International Student Commitement e.V. gegründet.
In den darauf folgenden Jahren vertrat jedes Jahr ein neues Kieler Team unterschiedliche Länder
in New York: Belize (2000), Mauretanien (2001), die Slowakei (2002), die Vereinigten Arabischen
Emirate (2003), Island (2004) und im Jahr 2005 die Republik Moldau.

Die Teilnahme Kieler Studierender an der NMUN wurde dieses Jahr, wie auch in der Vergangen-
heit, in studentischer Eigenregie durchgeführt. Die wichtigsten Bestandteile der Projektdurchführung
sind die fachliche Vorbereitung, Fundraising und Öffentlichkeitsarbeit sowie Reiseplanung und
allgemeine Organisation. Die fachliche Vorbereitung für eine angemessene Vertretung der Repu-
blik Moldau in New York und die Reiseplanung übernahmen zwei Studenten, die bereits im letzten
Jahr dabei waren – Jan Michael Bungenstock und Serkan Yapici reisten diesmal als head delegates
bzw. faculty advisors nach New York. Sie waren gemeinsam mit der Vereinsführung, bestehend
aus ehemaligen NMUN-TeilnehmerInnen, auch verantwortlich für die Zusammenstellung der dies-
jährigen Delegation. Für die Finanzierung des Projektes war der International Student Commitement
e.V. zuständig und wurde durch drei Teilnehmer (Julia Fechner, Birthe Lippert und Philipp Hermes)
aktiv unterstützt. Die Vereinsführung war darum bemüht in Zusammenarbeit mit dem Team einen
möglichst hohen Anteil an Fremdfinanzierung zu erreichen, um die finanziellen Belastungen für
die Studenten zu reduzieren. Der International Student Commitement e.V. möchte auch im nächs-
ten Jahr wieder eine Delegation aus Kiel nach New York schicken, da Studierende so die Möglich-
keit haben, die Vereinten Nationen direkt vor Ort zu erleben. Dies sehen wir auch zukünftig als
einen wichtigen Beitrag zur politischen Bildung an.

Christine Hoener und Robert Doelling
(1. und 2. Vorsitzende des ISC e.V.)

Impressum
Diese Dokumentation wurde von den Mitgliedern
der Kieler Delegation zum National Model Uni-
ted Nations 2005 erstellt. Alle Beiträge sind na-
mentlich gekennzeichnet.

Redaktionelle Überarbeitung & Satz und Layout:
Claas Oberbeck, Linda Ramcke,
Jan Bungenstock

© Kiel, im Juni 2005
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2.  Danksagung

Im Namen der Kieler Gruppe NMUN 2005 möchten wir abschließend in allerherzlichster Form allen
Beteiligten und Unterstützern, die die Teilnahme der Kieler Delegation am weltgrößten Planspiel der
United Nations in beeindruckender Weise ermöglicht haben, unseren Dank aussprechen.
Dieser Dank gilt insbesondere Frau Dr. Schmode vom International Center der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel, die uns während der gesamten Planungs-, Vor- und Nachbereitungszeit dieses
Projektes tatkräftig unterstützt hat. Wir hoffen, dass sich Ihre Erwartungen an dieses Projekt und an
die Kieler Delegation erfüllt haben und wir die in Vorbereitungssimulationen erlernten Fähigkeiten
Ihren Vorstellungen entsprechend in New York anwenden konnten. Desweiteren möchten wir uns
bedanken bei Herrn Prof. Dr. Beer und Herrn Prof. Dr. Klaus von der Fachhochschule Kiel für ihre
ausserordentliche Unterstützung.

Unser Dank gilt insbesondere auch denjenigen, die unser Projekt finanziell gefördert haben:

· Dem International Center der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel mit Frau Dr. Schmode,
· der Robert Bosch Stiftung GmbH mit Frau Wobbermin,
· der Provinzial Versicherung mit Herr Dr. Hoffmann-Fölkersamb, sowie
· der Landeshauptstadt Kiel mit Frau Oberbürgermeisterin Volquartz.

Außerdem möchten wir uns bei Herrn Prof. Dr. Varwick vom Institut für Politische Wissenschaft der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel für seinen Vortrag über die Vereinten Nationen bedanken.
Dem Botschafter der Republik Moldau in Berlin, Herrn Dr. Corman, sowie seinem Kollegen Herrn
Cujba von der ständigen Vertretung der Republik Moldau bei den Vereinten Nationen in New York
möchten wir unseren besonderen Dank aussprechen für die wertvollen Informationen über die Repu-
blik Moldau, die wir „aus erster Hand“ in zwei Vorträgen und interessanten Diskussionen in Berlin und
New York erhalten konnten. Vergessen möchten wir desweiteren keinesfalls den spannenden Aus-
tausch mit deren Mitbürgern, Studentin Alisa Busiuoc und Dipl.-Ing. Eugen Foca, die beide an der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel beheimatet sind und uns viel über das Leben und die Situation
in Moldawien berichten konnten. Auch dem Walther-Schücking-Institut für Internationales Recht
möchten wir für die Zurverfügungstellung eines Seminarraumes zur intensiven, wochenendlangen
Vorbereitung auf die National Model United Nations herzlich danken. Vielen Dank auch an die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Auswärtigen Amtes in Berlin, die uns einen interessanten Vor-
trag über die Deutsche Diplomatie und das eigene Haus, sowie gute Diskussionen ermöglichten.

Unser Dank gilt insbesondere auch Herrn Klaus Iro aus Wien, der uns aufgrund seiner vielfältigen
Erfahrungen mit Model United Nations in Stockholm, Heidelberg, Wien und Kairo, sowie die, durch
sein Politikstudium und seine Tätigkeit in der ständigen Vertretung Österreichs bei den Vereinten
Nationen gesammelten Erkenntnisse, eine große Hilfe bei der Vorbereitung auf die Simulation in
New York insbesondere im Zusammenhang mit dem Erlernen und Trainieren der „Rules of Procedure“
war.

Dank sagen möchten wir auch den Vereinsmitgliedern
und ehemaligen NMUN-Teilnehmern Marie-Catherine
Riekhof, Christina Klockow und Henning Sander, die
uns große Hilfe bei der Organisation und Vorberei-
tung waren, sowie bei unseren Vereinsvorsitzenden
Christine Höhner und Robert Doelling, deren groß-
zügige und zeitaufwendige Unterstützung und stra-
tegische Beratung des diesjährigen NMUN-Projek-
tes von unschätzbarem Wert für uns waren.

Im Namen der gesamten Delegation
Jan Bungenstock und Serkan Yapici
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3.  Bericht der Gruppenleitung

1. Vorbereitung in Kiel

Nachdem wir beide, Serkan Yapici und Jan
Bungenstock, als Teilnehmer der National
Model United Nations in 2004 aus New York
zurückgekehrt waren, wurde uns schnell
bewußt: Wir hatten die Pflicht, auch Anderen
dieses aussergewöhnliche Ereignis zuteil wer-
den zu lassen. So machten wir uns an die Ar-
beit und begannen bereits im Sommer 2004
mit der Planung und Durchführung des Pro-
jektes „NMUN 2005 Kiel“. Zunächst musste
eine geeignete Gruppe zusammengestellt und
hierfür die Studierendenschaft der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel und der Fach-
hochschule Kiel aufmerksam gemacht werden.
So verteilten wir tatkräftig Flyer, auf denen in
den angegliederten Mensen auf unsere Info-
veranstaltungen aufmerksam gemacht wurde,
für die wir uns rege Teilnahme an und gute
Werbung für dieses in unseren Augen einzig-
artiges Projekt erhofften. Vom zahlreichen Er-
scheinen vieler Studenten wurden wir dann
doch überrascht, und es stellte sich sehr bald
heraus, dass die von uns in einem eigens be-
stimmten Bewerbungs- und Auswahlverfahren
gewählten Teilnehmer hervorragend für dieses
Planspiel geeignet sein würden.

Die insgesamt 14 Gruppenmitglieder, verschie-
denste Semester aus unterschiedlichen Fach-
bereichen, bildeten schnell einen homogenen
und motivierten Körper, der sich sehr dyna-
misch auf die vor sich liegende Aufgabe vor-
bereitete. So wurde von den Teilnehmern nicht
nur erwartet, an den vier Vorbereitungs-
wochenenden jeweils einen Vortrag über un-
ser zu vertretendes Land, die nach unseren in
diesem Jahr osteuropäischen Präferenzen von
den Organisatoren für uns vorgesehene Re-
publik Moldau, über die Vereinten Nationen,
sowie über die National Model United Nations
im Speziellen vorzubereiten; sie mußten gleich-
zeitig die Position ihres Landes im jeweils von
zwei Teilnehmern besetzten Kommittee recher-
chieren und ein Positionspapier anfertigen.
Das „Position Paper“ ist ein verbindliches Ein-
gangskriterium, welches zur Teilnahme an den
National Model United Nations berechtigt. Von
den Organisatoren der NMUN wird erwartet,
dass jede teilnehmende Gruppe die jeweils in
einem der verschiedenen Komittees zu vertre-
tenden Interessen des entsprechenden Lan-

des so realistisch wie möglich auf zwei Seiten
in Englisch beschreibt. Dies dient nicht nur der
Kontrolle, sondern ermöglicht anderen teilneh-
menden Gruppen darüber hinaus, die verschie-
denen Positionen der Länder genauer zu er-
gründen, um so im Vornhinein mögliche Part-
ner oder Gegner lokalisieren zu können. Die
diesjährigen „Position Paper“ der Kieler Dele-
gation findet die Leserin in Kapitel 7.

Darüber hinaus wurde von uns aktives Enga-
gement in „Fundraising“ und Sponsoren-
Akquise erwartet. Abschließend möchten wir
konstatieren, dass unsere Erwartungen an die
Teilnehmer bezüglich der Vorbereitung in Fra-
gen der Eigeninitiative, des Engagements, der
Recherche, der Ideen, Motivation, des Team-
geistes und der sozialen Rücksichtnahme voll
erfüllt, teilweise sogar übertroffen wurden. Es
war eine großartige Erfahrung, so viele Stu-
denten zusammenarbeiten zu sehen mit dem
Wissen, dass diese auch einige Leistungen in
ihrem grundständigen Studium zu erfüllen hat-
ten. So haben die Teilnehmer in dieser Phase
aus eigener Initiative eine Berlinfahrt mit Be-
such des Auswärtigen Amtes sowie der Bot-
schaft der Republik Moldau organisiert und
Kontakte zu moldawischen Studenten der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel herge-
stellt. Darüber hinaus konnten wir Herrn Prof.
Varwick vom Institut für Politische Wissen-
schaft der CAU Kiel für einen Vortrag über die
Vereinten Nationen gewinnen.

2. Das Team in New York

Unser Auftrag war es nun, alles dafür zu tun,
dass die Teilnehmer nicht nur gut vorbereitet
waren, sondern dass sie auch gut in New York
landen und vor Ort an den verschiedenen von
uns in Erwägung gezogenen Aktivitäten neben
der National Model United Nations teilhaben
konnten. Wie geplant konnten wir alle Teilneh-
mer ohne Verluste am 21. März 2005 im Hilton
Hotel New York in Empfang nehmen, und uns
war an jenem Abend sicherlich die Freude über
das zu diesem Zeitpunkt bereits Geschaffte
anzusehen, nachdem die Zimmer organisiert,
die Gruppe offiziell bei der NMUN 2005 ange-
meldet und auch sämtliche Unterlagen am
Check-In der Organisatorin der NMUN 2005,
der National Collegiate Conference Association
„NCCA“ in Empfang genommen waren. Die
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NCCA ist eine anerkannte Nicht-Regierungs-
Organisation der Vereinten Nationen, die sich
seit mehr als 50 Jahren auf die Ausrichtung
der NMUN spezialisiert hat und diese jedes
Jahr organisiert.

Unser Verantwortungsbereich beschränkte
sich vor Ort in New York auf die Begleitung
der Gruppe zu der von uns organisierten Füh-
rung im Hauptgebäude der Vereinten Natio-
nen, zum Treffen aller beteiligten Deutschen
Delegationen in der ständigen Vertretung der
Bundesrepublik Deutschland bei den Verein-
ten Nationen, einem Treffen mit einem Bot-
schafter der ständigen Vertretung der Repub-
lik Moldau bei den Vereinten Nationen, tägli-
cher morgentlicher Briefings mit unserer Grup-
pe in einem am Hilton Hotel gelegenen Café,
sowie der Hilfestellung und Unterstützung un-
serer Teilnehmer in allen die NMUN 2005 be-
treffenden Fragen. Diese Aufgaben führten wir
mit großer Freude durch, war unseren Kieler
Mitstreitern doch die Begeisterung, Spannung
und Motivation in den Augen abzulesen.

Zusätzlich stand uns als Organisatoren der
Kieler Delegation das sogenannte „Faculty
Program“ offen. Den verschiedenen Gruppen-
leitern, die offiziell als „Faculty Advisor“ be-
zeichnet werden, kommen sie doch zu einem
großen Teil aber nicht ausnahmslos als Mit-
glieder einer universitären Einrichtung nach
New York, bot sich ein ansprechendes und in-
haltlich vielseitiges Programm. Wir als Mitglie-
der eines studentischen Vereins waren zwar
in der Minderheit, jedoch nicht allein unter Pro-
fessoren und hatten durch das „Faculty Pro-
gram“ die Möglichkeit in Gespräch und Diskus-
sion zu unterschiedlichen Themen mit ande-
ren Gruppenleitern zu gelangen.

Das „Faculty Program“ begann für uns gleich
nach der Eröffnungsfeier der NMUN 2005 mit
einem Empfang für alle Gruppenleiter, das
„NCCA Board of Directors“ und die Organisa-
toren der NMUN 2005. Die Erwartungen an die
diesjährige Konferenz und die Freude, wieder
hier zu sein, hob die Stimmung bei allen Betei-
ligten, und nach vielen Danksagungen und ei-
ner kleinen Ansprache von Michael Eaton, dem
Executive Director der NCCA, wurde das Buf-
fet eröffnet.

3. Die Seminare des „Faculty Program“

In den folgenden Tagen wurden zusätzlich ver-
schiedene Seminare angeboten, von denen wir
beispielhaft über zwei berichten wollen. Neben
einem Seminar zum Thema „Cuba´s Response
to Globalization“ nahmen wir teil am Seminar
„Multicultural Approaches to Model United
Nations Training“.

Im ersten Seminar waren die teils der
Globalisierung aufgeschlossenen, teils jedoch
auch widersprüchlichen Aktionen der Kuba-
nischen Regierung Thema. Dieses Seminar
wurde von Ward Schinke von der NCCA mo-
deriert. Der einleitende Beitrag des Referen-
ten stellte die Situation in Kuba sehr glänzend
dar und war darauf bedacht, den wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Erfolg und die
Möglichkeiten einer sozialistischen Regierung,
selbst in Zeiten der Globalisierung, zu beto-
nen. So wurde beispielhaft das erfolgreiche
Tauschprogramm der Staaten Kuba und Ve-
nezuela „Lehrkräfte gegen Öl“ genannt. Zu-
recht gab es daraufhin teils ausgiebige und
intensive Diskussionen zu dieser einseitig po-
sitiven Sichtweise. Da wir auf dem Gebiet der
Politik Kubas nicht als Experten einzustufen
waren, hörten wir uns die vorgebrachten Ar-
gumente gern an, waren aber nicht in der Lage,
eigene Positionen einzugehen, was allerdings
auch nicht von uns erwartet wurde. Trotzdem
konnte Jan nicht umhin, in einem kurzen State-
ment darauf hinzuweisen, dass Kuba vielleicht
scheinbar Globalisierung in ihrer derzeitigen
Form ablehnt, aber durch transnationalen
Tausch von Human- gegen Sachkapital in
Form von Lehrkräften und Öl eben gerade
Globalisierung auch lebt und um diese Option
augenscheinlich auch gar nicht herumkommt.

Unsere niedrige Sachkenntnis im vorangegan-
genen Seminar löste sich jedoch beim zwei-
ten Seminar zum Thema „Multicultural
Approaches to MUN Training“ auf. Wieder mo-
derierte Ward Schinke von der NCCA das
Seminar. Zwei Referenten aus Japan und
Deutschland, Takahiro Yamamoto und
Christopher Leischwitz, beide Betreuer einer
Delegation bei den National Model United Na-
tions 2005, beleuchteten die kulturell unter-
schiedlichen Herangehensweisen an Model
United Nations Simulationen am Beispiel Ja-
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panischer und Deutscher Delegationen. Hier
wurde der teils doch recht signifikante Unter-
schied in der Motivation der verschiedenen
Delegationen deutlich. Diese Unterschiede
bestanden überraschenderweise nicht haupt-
sächlich zwischen asiatischen und westlichen,
also europäisch-amerikanischen Delegatio-
nen, sondern zwischen Deutschen und Japa-
nischen Delegationen auf der einen und US-
amerikanischen Delegationen auf der anderen
Seite. Dies wurde insbesondere am, von un-
serer Seite kritisierten Verhalten einiger US-
amerikanischer Studenten und Teilnehmern
der NMUN in New York deutlich. So wurde
Kritik laut an marktschreierischen Methoden
der Aufmerksamkeitserzeugung zum Zweck
der Versammlung der verschiedenen regional
sortierten Ländern, die insbesondere von be-
stimmten US-amerikanischen Studenten ge-
nutzt wurden. Dieses (Fehl-)Verhalten konnte
schnell durch ein anreizorientiertem System
ergründet werden. So ist es an US-
amerikanischen Schulen oftmals Mission der
Teilnehmer, gute Noten für sich persönlich,
aber auch für die Gruppe - es werden auch
„Awards“ für Erfolge in der Teilnahme an den
NMUN vergeben - zu erzielen. Dies führt un-
serer Ansicht nach zu gewissem Fehlverhal-
ten. Argumente im Sinne dieses Verhaltens
kamen dann auch im Wesentlichen von
amerikanischen Professoren. So war die Aus-
sage eines „Faculty Advisors“: „If they can, why
shouldn´t they! This type of behavior is quite
often used in the US congress and senate“.
Aber waren wir denn auf einer Simulation
amerikanischer Politikverhältnisse oder auf
einer Model United Nations? Diesem Argument
stand eine eher zurückhaltende, eher als di-
plomatisch empfundene Verhaltensweise der
Europäer und Asiaten, aber auch der Kanadi-
schen und Neuseeländischen „Faculty Advisor“
entgegen. Insgesamt hielten wir für uns fest,
dass wir unseren Teilnehmern eher empfeh-
len würden, sich so diplomatisch und zurück-
haltend wie nötig, aber auch so offensiv, wie
zur Durchsetzung der eigenen Interessen mög-
lich, zu verhalten. Unser Interesse und unser
Wunsch war nicht, unsere Teilnehmer anzu-
halten, einen Award zu erzielen, sondern die
Chancen zu nutzen, sich in die Denkweisen
eines fremden Landes hineinzudenken und
dessen Interessen so gut und so realistisch
wie möglich zu vertreten, ohne Gefahr zu lau-

fen, das Interesse an einem Award über die
realistisch durchsetzbaren Interessen des Lan-
des zu stellen. Gut war es für uns, von unse-
ren Teilnehmern entsprechendes, positives
Feedback zu erhalten. Wir stellten uns dieser
Diskussion innerhalb der Gruppe, und schnell
war klar, dass ähnliche Ansichten auch in un-
serer Gruppe in der Mehrheit waren. Dies be-
deutete selbstverständlich nicht, sich schweig-
sam in die Ecke zu stellen. Im Gegenteil, wir
hatten den Eindruck, dass unsere Teilnehmer
recht gut auf die Simulation in New York vor-
bereitet waren und sich schnell in die Situati-
on einleben konnten und die Möglichkeiten der
Simulation auch nutzten.

Damit wurde unser Ziel erreicht: Unsere Teil-
nehmer erhielten einen Einblick in die Abläufe
der Vereinten Nationen, mußten die Interes-
sen eines Landes dem Land entsprechend und
insbesondere nicht entsprechend ihrer eige-
nen, persönlichen Vorstellungen vertreten und
konnten gleichzeitig die Internationalität die-
ser Veranstaltung mit über 3200 Teilnehmern
aus verschiedenen Ländern dieser Welt erle-
ben.

Nach dem großen Abschluß der National Mo-
del United Nations 2005 in New York mit einer
Schlußsitzung in der Generalversammlung der
Vereinten Nationen und einer rauschenden
Party im Hilton Hotel kehrten wir überaus glück-
lich über den Erfolg der monatelangen Arbeit
mit unseren Teilnehmern wieder nach Deutsch-
land zurück und hoffen nun, dass auch in Zu-
kunft das Projekt „National Model United Nati-
ons Kiel“ mit Unterstützung des ISC Kiel e.V.
und den vielen Helfern und Sponsoren weiter
so erfolgreich durchgeführt werden kann, um
auch zukünftigen Studentengenerationen die-
se bereichernde Erfahrung ermöglichen zu
können.

Jan Bungenstock und Serkan Yapici
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Die „National Model United Nations“ (NMUN),
ist eine internationale und realitätsnahe Simu-
lation der Vereinten Nationen. Aus dem
Wunsch einiger Studenten, mehr über die Ab-
läufe innerhalb von internationalen politischen
Institutionen zu erfahren, erwuchs bereits im
Jahre 1923 ein Planspiel, die „Model League
of Nations“. Nachdem 1945 die Vereinten Na-
tionen gegründet wurden, benannte man die
Veranstaltung in „National Model United Nati-
ons“ um. Die NMUN in New York ist somit die
älteste und berühmteste Simulation der Ver-
einten Nationen weltweit. Die Vereinten Natio-
nen geben dem Planspiel einen realistischen
Rahmen. Die Orientierung an real existieren-
den Organen der Vereinten Nationen mit ih-
rem spezifischen Aufbau und ihren Verfahrens-
regeln, sowie die Fokussierung auf aktuelle
Probleme von internationaler Bedeutung ma-
chen die NMUN besonders realitätsnah. Die
NMUN wird jährlich im März in New York City

durchgeführt. An ihr nehmen jeweils mehr als
3000 ausgewählte Studenten zahlreicher gro-
ßer amerikanischer und internationaler Univer-
sitäten teil. Um so ein großes Planspiel erfolg-
reich durchführen zu können, wird eine um-
fangreiche Organisationsstruktur benötigt. Die-
se Aufgabe wird bereits seit 1946 von der „Na-
tional Collegiate Conference Association Inc.“
(NCCA), durchgeführt. Sie ist eine gemeinnüt-
zige, von den Vereinten Nationen anerkannte
Bildungseinrichtung, die seit 1995 als Non-
Governmental Organisation (NGO) geführt
wird. Ihr Gremium, das Bord of Directors, setzt
sich aus Studierenden, ehemaligen NMUN
Teilnehmern und Hochschullehrern aus der
ganzen Welt zusammen.
Bei der NMUN werden die verschiedenen Gre-
mien simuliert, beispielsweise eine Sitzung der
Generalversammlung oder eines Unteraus-
schusses des Wirtschafts- und Sozialrates. Die
Teilnehmer sind Studenten, die sich in der
Delegation ihrer Hochschule auf den Staat
vorbereiten, den sie jeweils auf einer Konfe-
renz vertreten. Der übernommene Staat, oder
auch eine Nichtregierungsorganisation (NGO),
werden in den verschiedenen Organen und

Komitees, in denen er auch in der realen Welt
vertreten ist, repräsentiert. Es wird dabei
niemals das Herkunftsland der Delegation ver-
treten. Auf diese Weise wird darauf geachtet,
dass sich die Teilnehmer mit fremden Politi-
ken, einer anderen Kultur und unter Umstän-
den nicht vertrauten Normen und Werten
auseinander setzen.
Mit New York als Veranstaltungsort der NMUN
ist eine direkte räumliche Nähe zu den Verein-
ten Nationen gegeben. Zum einen erfolgt die
Durchführung in enger Zusammenarbeit mit
den Vereinten Nationen und ihren Sonder-
organisationen, was den Kontakt aller teilneh-
menden Delegationen zu den relevanten Bü-
ros der Vereinten Nationen ermöglicht. Auch
findet die Abschlussveranstaltung traditionell
in der General Assembly Hall der Vereinten
Nationen statt. Zum anderen können die Stu-
denten mit Diplomaten der Vertretung des zu
repräsentierenden Landes bei den Vereinten

Nationen die von ihnen zu vertretenden politi-
schen Positionen beraten. Sie werden außer-
dem durch Diplomaten der Vereinten Nationen
in einer einführenden Veranstaltung auf ihre
Arbeit in den zu simulierenden Kommissionen
vorbereitet.
Die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel ist
seit dem Jahre 2000 mit Studierenden in New
York vertreten. Es wurden dabei die Länder
Belize (2000), Mauretanien (2001), die Slowa-
kei (2002), die Vereinigten Arabischen Emira-
te (2003), Island (2004) und die Republik
Moldau (2005), vertreten.

Dennis Fricke

4.1  NMUN - Was ist das?
4. Vorbereitung



8 NMUN 2005 - Vertretung der Republik Moldau

Als ich das erste Mal erfahren habe, welches
Land wir bei der National Model United Nati-
ons 2005 vertreten sollten, hatte ich gerade
mal eine ungefähre Vorstellung davon, wo das
Land geographisch zu finden ist: in Südost-
europa. Das Land war für mich ein unbekann-
ter Fleck auf der Landkarte, von dessen Exis-
tenz ich schon mal gehört hatte. Seit der Auf-
trag an unsere Gruppe erging, Moldawien zu
vertreten, hat sich mein Horizont und Wissen
bezüglich dieses Landes stark vergrößert.
Bei unserem zweiten Vorbereitungstreffen durf-
ten wir die Bekanntschaft eines Moldawiers,
Eugen Foca, machen, der mit viel Herz und
genauso viel Wissen und Verstand uns über
Moldawiens Geschichte, Kultur, Politik und
Probleme berichtet hat und der gleichzeitig
begeistert darüber war, dass so viele Deutsche
so großes Interesse an seinem Land zeigten.
Moldawien hat eine Größe von 33.700 qkm und
eine Bevölkerung von ca. 4,2 Mio. Davon sind
65% Moldauer, 14% ukrainischer, 13% russi-

scher, 2% bulgarischer Abstammung  und 3,5%
Gagausen. Außerdem gibt es jüdische und
deutschstämmige Minderheiten. Die Haupt-
stadt ist Chisinau (gesprochen: Kischinau) mit
ca. 800.000 Einwohnern. Landessprache ist
Rumänisch. Russisch ist als Verkehrssprache
weit verbreitet. In Gagausien im Süden des
Landes wird auch Gagausisch (Turksprache)
gesprochen. Die überwiegende Mehrheit der
Moldawier gehört der russisch-orthodoxen
oder der griechisch-orthodoxen Kirche an.
Seit dem 27. August 1991 ist die Republik
Moldau ein unabhängiges Land, hervorgegan-
gen aus dem Zerfall der UdSSR. Seit dem 16.
Jahrhundert war das Gebiet Moldawiens fast
ausschließlich, d.h. bis auf zwei Monate im
Jahre 1918, in denen Moldawien eine unab-
hängige Republik war, unter wechselnder

Fremdherrschaft
der Türkei, Rumä-
nien und Russ-
land.
Schon unmittelbar
nach Entstehung des neuen moldauischen
Staates kam es zu ernsten innenpolitischen
Problemen. Transnistrien (östlich des Dnjestr
gelegenes Gebiet mit mehrheitlich russischer
und ukrainischer Bevölkerung) spaltete sich im
Zusammenhang mit der Auflösung der Sowjet-
union von dem historisch und sprachlich über-
wiegend rumänisch geprägten moldauischen
Kernland westlich des Dnjestr ab und  hat seit
der Eskalation des Konflikts 1992 quasi staat-
liche Strukturen – allerdings ohne internatio-
nale Anerkennung – geschaffen. 1992 war der
Versuch der moldauischen Regierung miss-
glückt, die Kontrolle über die selbsternannte
„Moldauische SSR am Dnjestr“ mit militäri-
schen Mitteln zurück zu gewinnen, da die dort
stationierte 14. Russische Armee den Sepa-
ratisten zu Hilfe kam. Die beiden Elemente des
Konflikts sind der Abzug der noch in
Transnistrien stationierten russischen Truppen
und der Abzug von ursprünglich ca. 40.000
Tonnen Munition („Istanbul Verpflichtung“) so-
wie die Suche nach einer politischen Lösung
der transnistrischen Statusfrage. Die OSZE
bemüht sich seit 1993 als einer der drei Ver-
mittler – neben Russland und der Ukraine –
um eine Lösung. Russland hat beim OSZE-
Gipfel in Istanbul 1999 eine Abzugs-
verpflichtung für sein dort noch stationiertes
Militär Ende 2002 akzeptiert, es aber bisher
nicht vermocht, seine Verpflichtung zu erfül-
len. Der ungelöste Transnistrienkonflikt beein-
flusst weiterhin die Entwicklung des Landes.
Die Republik Moldau hat sich nach der Unab-
hängigkeit unter dem Einfluss internationaler
Institutionen der freien Marktwirtschaft ver-
schrieben. Elemente staatswirtschaftlichen
Handelns konnten u.a. aufgrund parlamenta-
rischer Hürden bis heute nicht restlos besei-
tigt werden.
In den Jahren 1996/97 verzeichnete die
moldauische Wirtschaft zunächst eine positi-
ve Entwicklung. In unmittelbarer Folge der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise in Russland folgte
jedoch ein tiefer Einbruch, wodurch das Land
zurückgeworfen wurde. Langsam zeichnet sich
jedoch wieder eine positive Entwicklung ab.
Wichtigste Wirtschaftszweige (ohne die in

4.2  Die Republik Moldau
4. Vorbereitung

Blick auf Chisinau
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Transnistrien liegende Schwerindustrie) sind
die Landwirtschaft (mit im Aufbau befindlichem
Verarbeitungsbetrieben) und die Leichtindust-
rie (Schuhe, Bekleidung, Möbel).
Im Bereich des Außenhandels ist seit einigen
Jahren eine stete Zunahme der Einfuhren wie
auch der Ausfuhren zu verzeichnen. Wichtigs-
te Einfuhrgüter sind Energieträger (Gas, Mi-
neralöl), Maschinen und Chemikalien. Wich-
tigste Ausfuhrgüter sind Agrarprodukte und
Lebensmittel aller Art sowie einfache Metall-
waren und Textilien. Die Abhängigkeit von rus-
sischen Energielieferungen, zu denen es
derzeit nur wenig Alternativen gibt, und vom
russischen Verbrauchermarkt, in den fast 60%
der moldauischen Exporte fließen, bestimmt
in hohem Maße die Wirtschaftsstruktur. Auch
Deutschland gehört mit steigender Handels-
aktivität neben der Ukraine, Rumänien, Belarus
und Italien zu den sechs wichtigsten Handels-
partnern Moldaus.

Die moldauische Außenpolitik wird weitgehend
vom Präsidenten bestimmt. Sie beruht im
Wesentlichen auf folgenden drei Säulen:
Die langfristige Integration in die EU ist zur
Priorität der moldauischen Außenpolitik erklärt
worden. Moldau hat der EU-Kommission im
Oktober 2003 ein entsprechendes Konzept
vorgelegt. Dieses sieht zunächst den Beitritt
zum Stabilisierungs- und Assoziierungsprozess
der westlichen Balkanstaaten vor. Nach

moldauischen Vorstellungen soll dieses Ziel im
Jahr 2007 erreicht werden.
Zweitens sollen gute und enge Beziehungen
zu Russland gewahrt werden. Die Russische
Föderation ist strategischer und maßgeblicher
Partner Moldaus. Der Moldauisch-Russische
Grundlagenvertrag vom November 2001 ist
inzwischen in beiden Ländern ratifiziert wor-
den und regelt alle wesentlichen bilateralen
Fragen. Er räumt Russland die Rolle des Ga-
ranten der Souveränität  und territorialen Inte-
grität Moldaus ein.
Die Festigung und der Ausbau der Beziehun-
gen zu den Nachbarstaaten Rumänien und
Ukraine bilden eine weitere Säule der außen-
politischen Orientierung Moldaus.
Eine weitere wichtige Rolle spielt das Verhält-
nis zum Europarat, der nachhaltig den innen-
politischen Reformprozess unterstützt und ein
Fenster für die Mitarbeit Moldaus in internatio-
nalen Strukturen und Gremien öffnet. Von Mai
bis November 2003 hatte Moldau den Vorsitz
im Ministerkomitee der Parlamentarischen
Versammlung des Europarats inne.
Die bisherige außenpolitische Neutralität er-
fuhr durch den Chisinauer GUS-Gipfel vom
Oktober 2002 eine Neugewichtung. Durch die
Aufgabe von Neutralitätsvorbehalten hat sich
die Republik Moldaus stärker in die GUS-Struk-
tur integriert. Moldau bleibt weiterhin um eine
Diversifizierung seiner Außenhandels-
beziehungen bemüht. Auf absehbare Zeit wer-
den allerdings weiterhin die Russische Föde-
ration und andere Mitgliedsstaaten der GUS,
insbesondere die Ukraine, wichtigste Handels-
partner bleiben. Auch bei den Auslands-
investitionen besetzt die Russische Föderati-
on eine immer stärkere Position.
Die USA bleiben weiterhin an einer engen po-
litischen und wirtschaftlichen Zusammenarbeit
mit Moldau interessiert, insbesondere vor dem
Hintergrund der strategischen Bedeutung, die
sie dem Land beimessen. Die USA engagie-
ren sich verstärkt bei den Bemühungen um
eine Lösung des Transnistrien-Konflikts.

Lena Tams

4.2  Die Republik Moldau
4. Vorbereitung
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Die meisten von uns wurden durch einen Fly-
er in der Mensa auf das NMUN 2005-Projekt
aufmerksam. Zeilen wie „Willst du nach New
York fahren, einmal die Vereinten Nationen
hautnah kennen lernen und einmal selbst De-
legierter sein?...“ weckten großes Interesse,
welches während der Infoveranstaltungen am
22.10.2004 an der FH und am 26.10.2004 in
der Uni noch verstärkt wurde. Jan Bungenstock
und Serkan Yapici erzählten uns neugierigen
Interessenten voller Begeisterung von ihren
Erfahrungen bei der NMUN 2004 und lieferten
uns außerdem einen Überblick über den ge-
planten Ablauf und die Organisation der Kieler
Teilnahme an der NMUN 2005. In den Bann
gezogen von dieser spannenden Präsentati-
on, füllten wir also die Bewerbungsbögen aus

und ca. vier Wochen später wurden wir 14 Stu-
dierenden per E-mail benachrichtigt, dass wir
die diesjährigen Kieler NMUN-Teilnehmer sei-
en. Am 24. November fanden wir uns dann zu
einem ersten Kennenlernabend im „Westsight“
ein. Dort sollte auch zukünftig der Treffpunkt
für unsere wöchentlichen Stammtischabende
sein. Diese lockeren Treffen dienten der Be-
sprechung organisatorischer Punkte und dem
intensiveren Kennenlernen der Gruppe.
Inhaltlich haben wir uns auf die Konferenz in
New York vor allem während der vier arbeits-
intensiven Vorbereitungswochenenden vorbe-
reitet. Zum ersten Mal fanden wir uns so am 4.
Dezember 2004 im Walther-Schücking-Institut
zusammen. Für dieses Treffen hatten wir zu
zweit jeweils einen Vortrag zum Thema „Ver-
einte Nationen“ ausgearbeitet und dort auf
englisch präsentiert. Dabei wurde über folgen-
de Themen referiert: „The UN System“, „The
UN Charta“, „The UN and Human Rights“, „The
UN and Environment“, „The UN and
Economics, Trade and Development“, „The UN
and Peace and Security“ und „The Future Role

of the UN“.
Jegliche inhaltliche Vorbereitung auf die Simu-
lation fand in englischer Sprache statt, um eine
möglichst authentische Übung für das Plan-
spiel zu ermöglichen.
Während des zweiten Vorbereitungs-
wochenendes (18./19. Dezember 2004) haben
wir uns dann mit der Republik Moldau, die wir
ja repräsentieren sollten, befasst. Wieder wur-
den englische Vorträge gehalten und so die
moldawische Geschichte, Außenpolitik, Wirt-
schaft, das politische System und der
Transnistrien-Konflikt vorgestellt. An diesem
Wochenende hatten wir (durch Evas Kontak-
te) außerdem das große Glück einen
moldawischen Kommilitonen dabei zu haben.
Eugen Foca hat uns mit seinen historischen
und politischen Kenntnissen über seine Hei-
mat nicht nur enorm weitergeholfen sondern
auch wahrhaftig beeindruckt. Auf alle unsere
Fragen wusste er eine kompetente Antwort.
Unser Interesse an seinem Heimatland hat ihn
sichtlich gefreut, und er erzählte uns voller En-
thusiasmus eine Menge über das Land, so
dass wir zusätzliche moldawische Eindrücke
erhielten, welche man nicht in Büchern nach-
lesen kann. Des weiteren hat Eugen an einem
unserer Stammtische teilgenommen und un-
sere Fragen beantwortet, die sich beim Schrei-
ben der „Position Paper“ ergaben. Wir muss-
ten nämlich bis Ende Januar 2005 für jedes
Komitee ein zweiseitiges Papier ausarbeiten,
das die Position der Republik Moldau zu den
jeweiligen Themen wiedergeben sollte. Die
diesjährigen „Position Paper“ der Kieler Dele-
gation findet die Leserin in Kapitel 7.
Nachdem wir uns nun ausführlich über die UN
und das Land Moldawien informiert hatten,
machten wir uns am 15./16. Januar 2005
daran, die komplexen „Rules of Procedure“
(= Ablaufregeln und Abstimmungsverfahren) zu
lernen. Auch an diesem Wochenende beka-
men wir wieder professionelle Unterstützung.
Jans guter Freund Klaus aus Österreich, der

4.3  Die Vorbereitung in Kiel

Klaus Iro an der Tafel

4. Vorbereitung
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selbst schon ein Praktikum bei der
österreichischen Delegation in New York ab-
solviert und an mehreren MUNs teilgenommen
hat, sowie schon einige mitorganisiert hat, half
uns bei der ersten Probesimulation. Er erklär-
te uns zunächst kompetent und geduldig die
Verhaltensregeln und Abläufe eines UN Mo-
dels. Diese Regeln entsprechen weitestgehend
den originalen UN-Regeln. Anschließend spiel-
ten wir eine Mini-KielMUN durch. Dabei ver-
traten die Teams, die sich für ein Komitee zu-
sammengefunden hatten, jeweils ein Land, und
wir erhielten vorher folgende Agenda:

1. Future Role of the United Nations in Iraq

2. Implementing International Early Warning
    Systems for Natural Disasters

3. Improving the Refugee Problem in the 21st
    century

Wir spielten trotz der
kleinen Gruppe alles
so realistisch wie
möglich durch. Die
ersten Themen  wur-
den diskutiert und
„Working Papers“
dazu ausgearbeitet.
Über die daraus ent-
standen „Draft Re-
solutions“ haben wir
dann abgestimmt

und so wurden diese zu unseren ersten „Re-
solutionen“. In der Theorie erschien das Sys-
tem „Formal Sessions“ vs. „Informal Sessions
(=Caucus)“ und die verschiedenen Möglichkei-
ten eine „Motion“ zu machen doch sehr kom-
pliziert und verwirrend, aber nachdem wir un-
ter professioneller Anleitung unsere erste Si-
mulation hinter uns brachten, wurden die Re-
geln um einiges verständlicher und einleuch-
tend. Dennoch war es eine Menge an Eindrü-
cken und Informationen, die an diesem Wo-
chenende in englischer Sprache auf uns ein-
flossen. Um dieses Wissen zu intensivieren
und praktisch einzuüben, simulierten wir an
dem vierten Vorbereitungswochenende (26./
27. Februar 2005) eine weitere UN-Konferenz.
Dieses Mal übernahmen Jan und Serkan die
Aufgabe des „Chairs“. Erneut standen die
„Rules of Procedure“ und ihre Einübung im Vor-

4.3  Die Vorbereitung in Kiel

dergrund und die Länderzuteilungen und The-
men („Improving the Refugee Problem in the
21st century“ und „Implementing International
Taxation Systems for World Development“)
sollten noch hintergründig bleiben. Dennoch
fühlten wir uns in unsere Rollen als „Spanien“,
„USA“, „Indonesien“, „El Salvador“, „Marokko“,
„Frankreich“ oder „Australien“ ein und versuch-
ten authentische Verhandlungen zu führen und
realistische Allianzen zu bilden. Diese beiden
Kiel MUNs erfüllten also einen großen Lern-
effekt und sie schufen einen kleinen Ausblick
auf die Abläufe in New York, wodurch die Vor-
freude noch gesteigert wurde. Vor Ort hatten
leider die überambitionierten Amerikaner, die
unter einem enormen Leistungsdruck stehen,
teilweise einen einschüchternden Effekt auf die
restlichen Teilnehmer, aber man kann sagen,
dass alle vier Vorbereitungswochenenden ge-
holfen haben, uns bei der NMUN 2005 in New
York zurecht zu finden. Während der gesam-
ten Vorbereitungsphase (sowie in New York)
haben Jan und Serkan sich sehr viel Mühe mit
uns gegeben, uns geholfen, mit Erfahrungs-
berichten und Wissen ausgestattet und immer
ein offenes Ohr gehabt. Für die bemerkens-
werte, arbeitsintensive Organisation möchte
ich, auch an dieser Stelle und im Namen der
Gruppe, den beiden ein riesiges Dankeschön
aussprechen!

Julia Fechner

Klaus Iro

4. Vorbereitung
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Reform und Zukunft der Vereinten Nationen

Nach einem langen Arbeitstag erklärte sich
Prof. Dr. Johannes Varwick bereit, uns die Ver-
einten Nationen, insbesondere den Reforman-
satz, näher zu erklären. Geduldig beantworte-
te er auch zu fortgeschrittener Zeit alle Fra-
gen, dafür an dieser Stelle noch mal ein herz-
liches Dankeschön!

So erfuhren wir, dass bei näherer Betrachtung
die Sprünge, die die Vereinten Nationen auf
der öffentlichen „Beliebtheitsskala“ machten,
nicht besonders beeindrucken sollten. Häufig
würden, bei negativen Ereignissen nicht die
Vereinten Nationen sondern die Mitgliedsstaa-
ten als die Verantwortlichen dafür gesehen,
dass beispielsweise ein UN-Einsatz schief lief.
Die Frage nach den Erfolgsaussichten einer
Reform der Vereinten Nationen sei jedoch in
erster Linie an die Mitgliedsstaaten zu richten.

Die Reform der Vereinten Nationen ist durch
die veränderten politischen Verhältnisse in der
Welt nötig geworden. Beispielweise spiegle der
Sicherheitsrat immer noch die Macht-
verhältnisse von Anfang der fünfziger Jahre
wider, ebenso müsse das Völkerrecht verän-
derten Bedrohungsformen angepasst werden,
da Konflikte seltener zwischen zwei Staaten
entstehen, sondern mittlerweile immer häufi-
ger zwischen Bevölkerungsgruppen. Die Re-
formen seien auch deshalb nötig geworden,
da die Charta der Vereinten Nationen und die
politische Realität auseinanderklaffen; so sieht
die Charta u.a. eine Gleichheit aller Mitglied-
staaten in den Vereinten Nationen vor. Die
Realität zeigt jedoch, dass ein zum Teil erheb-
liches Machtgefälle zwischen den einzelnen
Mitgliedsstaaten besteht.  Eine der vielen Fra-
gen bei der Umgestaltung der Vereinten Nati-
onen ist unter anderem die Frage, welchen
Einfluss nicht-staatliche Organisationen wie
Greenpeace oder Amnesty International in den
reformierten Vereinten Nationen haben sollten.

Zuerst  steht eine bereits begonnene Straffung
des Systems  der Vereinten Nationen an, durch
die die Kosten gesenkt werden sollen. Eine
Reform der Vereinten Nationen erweist sich
aber als nicht so leicht, da die meisten Reform-
ansätze eine Änderung der Charta, d.h. eine

Verfassungsänderung voraussetzen.  Eine in-
stitutionelle Reform mittels der die Aufgaben
der Vereinten Nationen neu organisiert wer-
den, eine Finanzreform, nach der die Beiträge
neu zu berechnen sind, die Reform des Sicher-
heitsrates, Reform der Generalversammlung,
die derzeit keine zentrale Rolle innehat, da sie
zwar Empfehlungen aussprechen kann, die
jedoch nicht für die Mitglieder bindend sind,
stehen auf der Reform-Wunschliste. Eine be-
sondere Bedeutung bei der Neuordnung
kommt der Frage der Friedenssicherung zu.
So steht derzeit beispielsweise den Friedens-
missionen ein eigenes Budget zur Verfügung,
das im Umlageverfahren von den Mitgliedern
getragen wird; mit dieser Verfahrensweise zei-
gen sich nicht immer alle Mitglieder einverstan-
den. Im Bereich der Handlungsfähigkeit müs-
sen die Vereinten Nationen darauf hinarbeiten,
Ereignisse wie die Völkermorde in Srebrenica
und Ruanda künftig zu vermeiden.

Für die Zukunft der Vereinten Nationen ent-
warf Professor Varwick drei mögliche Szena-
rien, die im Zuge der Reformdebatte wichtig
seinen könnten: „Titanic“, dieses Szenario
nimmt an, dass die Vereinten Nationen künftig
immer weniger Einfluss haben werden, bis sie
in der internationalen Politik keine Rolle mehr
spielen. Das Model „Weltregierung“ zeigt das
Gegenteil, hier werden die Vereinten Nationen
zum zentralen Akteur der internationalen Poli-
tik. Da weder die eine noch die andere Varian-
te zum gegenwärtigen Zeitpunkt als besonders
wahrscheinlich erscheint, läuft die Entwicklung
eher auf die Dritte Annahme, „Muddling
through“, hinaus. Gemäß dieser Annahme
werden die Vereinten Nationen von Fall zu Fall
übergangen oder eine zentrale Rolle spielen.
Sie bleiben aber auf jeden Fall ein Forum für
die internationale Politik.

Claudia Ulrich

4.4  Vortrag von Herrn Prof. Varwick
4. Vorbereitung
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mit seinen lediglich fünf Mitarbeitern zu den
eher kleineren Vertretungen eines Landes, was
sicherlich auch mit der Größe Moldawiens zu-
sammenhängt. Das primäre Aufgabengebiet
der Botschaft liegt vor allem in der Repräsen-
tanz des Landes vor Ort und dem Aufbau wich-
tiger diplomatischer Beziehungen. Darüber hi-
naus steht es auch gerne Interessierten bei
Fragen und Informationen über Moldawien zur
Verfügung. Durch die EU-Erweiterung im
vergangenen Mai wird Europa auch für
Moldawien immer interessanter, so dass ein
großes Ziel der Aufbau und die Intensivierung
der Kontakte zu europäischen Ländern ist. Herr
Dr. Corman erläuterte uns auch ein paar Zu-
sammenhänge zum bestehenden Konflikt in
Transnistrien, bei dem bis zum heutigen Tag
keine Lösung gefunden wurde.
Danach hatten wir die Möglichkeit, relevante
Fragen für unsere Komitees in New York zu
stellen. Dabei ging es, neben vielen weiteren
diskutierten Themen, um den Irakkrieg und die
Position Moldawiens in diesem Konflikt. Nach
einem kurzen Fototermin mit dem Botschafter
und der ganzen Gruppe machten wir uns dann
auf den Weg in Richtung „Auswärtiges Amt“.
Da der Termin erst für zwei Uhr vereinbart war,

Zum Abschluss unserer NMUN-Vorbereitun-
gen war für den 01.03.2005 eine Fahrt nach
Berlin geplant. Auf dem Programm stand ne-
ben dem Besuch der Moldawischen Botschaft
ein Termin beim Auswärtigen Amt.
Da wir bereits um 11.00 Uhr vom
moldawischen Botschafter S.E. Herr Dr. Igor
Corman erwartet wurden, machten wir uns früh
morgens per Zug auf den Weg nach Berlin.
Dort angekommen wurden wir von einer Mit-
arbeiterin der Botschaft freundlich in Empfang
genommen und in den Besuchersaal geführt.
Für unseren Besuch hatten wir uns zufällig ei-
nen ganz besonderen Tag ausgesucht, denn
der erste März ist in Moldawien ein großer
Nationalfeiertag, der so genannte „Martishore“.
Der Besucherraum war bereits für die später
eintreffenden Gäste festlich in den Landesfar-
ben geschmückt. Da an diesem Tag auch viel
gesungen und getanzt werden sollte, stand
sogar ein Klavier bereit. Vor diesem Hinter-
grund hatte Herr Dr. Corman auch nur wenig
Zeit für uns, da noch einige Vorbereitungen für
den Festtag zu treffen waren. Dennoch war er
bereit, unsere Fragen zu beantworten und er-
zählte uns im Vorwege einiges über die
moldawische Botschaft. Diese gehört in Berlin

4.5  Berlin

2. R. v. l.n.r.: Jörg Kramer, S.E. Dr. Igor Corman, Serkan Yapici, Jan Bungenstock,  Arnim Ramm, Jan Bisping,
Dennis Fricke 1. R. v. l.n.r. Jaana Schnell, Julia Fechner, Lena Tams, Birthe Lippert, Claudia Ulrich,

Claas Oberbeck, Linda Ramcke

4. Vorbereitung
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nutzten wir die verbleibende Zeit für ein Mit-
tagessen.
Nachdem wir ohne Probleme die Sicherheits-
kontrolle passiert hatten, wurden wir gleich in
Empfang genommen und in den „Fritz Kolbe“
Saal geführt. Der Saal wurde zu Ehren von Fiitz
Kolbe (1900-1971) auf seinen Namen getauft,
da er im Auswärtigen Amt ein aktiver
Widerstandkämpfer gegen den Nationalsozi-
alismus war. Nachdem wir Erfrischungs-
getränke zu uns genommen hatten, wurden wir
auch gleich von Herrn Kurz, dem Leiter des
Besucherreferates begrüßt.
Zur Einstimmung auf das Auswärtige Amt sa-
hen wir einen kurzen Film, in dem die wesent-
lichen Aufgaben und Strukturen des Amtes vor-
gestellt wurden. Zu den Tätigkeiten gehören
vor allem repräsentative Aufgaben in den 223
deutschen Auslandsvertretungen wie Botschaf-
ten, Generalkonsulaten, Konsulaten und deut-
schen Vertretungen bei internationalen Orga-
nisationen, die in fast allen Ländern der Welt
vertreten sind.

Daneben kann man vom Auswärtigen Amt ak-
tuelle Reiseinformationen zu einzelnen Län-
dern erhalten. In diesem Zusammenhang ist
das Auswärtige Amt auch Anlaufstelle für An-
gehörige von Vermissten im Ausland,
insbesondere in Krisenregionen, wie es
beispielsweise bei der Tsunamikatastrophe in
Asien Ende letzten Jahres der Fall war. Ein
weiteres Aufgabengebiet ist die Bereitstellung
von allgemeinen Länderinformationen zu den
verschiedenen Staaten der Erde.
Nachdem einige Fragen zu den Aufgaben-
gebieten des Auswärtigen Amtes geklärt wor-
den waren, stellte uns Herr Kurz die Berufs-
möglichkeiten im Auswärtigen Amt vor. Der
Andrang auf diese Stellen sei wohl enorm,
weshalb auch die Auswahlverfahren sehr
streng und genau sein. Als Bewerber auf eine
dieser Stellen sollte man sich im Klaren darüber
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sein, dass man nicht nur an Orten arbeitet die
man toll findet, sondern auch mal für einige
Zeit in Krisengebiete oder in eines der vielen
Entwicklungsländer der Welt versetzt werden
kann. Zudem werden eine Vielzahl von Vor-
aussetzungen wie mindestens zwei Fremd-
sprachen, Auslandsaufenthalte, Flexibilität etc.
gefordert.
Für die nächste Stunde stand uns Herr Zahn-
eisen aus der Abteilung für Globale Fragen und
die Vereinten Nationen zur Verfügung. Er re-
ferierte über die Arbeit und Rolle Deutschlands
in den Vereinten Nationen und äußerte sich
auch zu der aktuellen Diskussion über die
Neustrukturierung des Weltsicherheitsrates,
die seiner Meinung nach sicherlich auch ein
Thema in New York auf der NMUN sein könn-
te. Auf unsere Frage hin, welche Rolle denn
Moldawien in den Vereinten Nationen einneh-
men würde, kam die Antwort, dass ja
Moldawien ein sehr kleines Land sei, aber sich
dennoch derzeit sehr nach Europa richte, um
vielleicht auch bald einen Eintritt in die EU zu
planen.
Herr Zahneisen hatte seinen Praktikanten mit-
gebracht, der bereits im vergangenen Jahr an
der NMUN teilgenommen hatte und uns noch
eine paar gute Ratschlage mit auf den Weg
gab. Wichtig in dem Planspiel vor Ort seien
vor allem das diplomatische Verhalten und der
Respekt allen Nationen und Menschen gegen-
über, dennoch sollte man nicht den Spaß dabei
vergessen und offen gegenüber anderen Kul-
turen sein. Zum Abschluss unseres Besuches
im Auswärtigen Amt wurde uns noch
Informationsmaterial über die UN zur Verfü-
gung gestellt.
Abschließend kann festgehalten werden, dass
dies ein gelungener Abschluss unserer NMUN
Vorbereitungen war. Jeder für sich konnte noch
einmal feststellen, welches Wissen wir uns
bereits durch die Vorbereitungswochenenden
angeeignet hatten, da nicht alle Informationen
des Berlin-Ausfluges für uns neu waren. Nach
diesem Ausflug in die internationale Welt konn-
ten New York und die NMUN kommen.

 Birthe Lippert

Im Innenhof des Auswärtigen Amtes in Berlin

4. Vorbereitung
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Das kleine Fenster rechts von meinem Sitz-
platz vermittelt mir während des ganzen Flu-
ges nur einen eingeschränkten Ausblick. Das
ändert sich auch nicht beim Anflug auf den
JFK-Airport. Zumindest reicht es, um ein
bisschen vom Flughafen erkennen zu können.
Den hätte ich mir dann doch ein wenig beein-

druckender vorgestellt. Erstaunlicherweise
sieht er ein bisschen provinziell aus. Ich hätte
gedacht, mich würde ein hochmoderner Kom-
plex empfangen, erdacht und erbaut von ei-
nem dieser Stararchitekten. So kann man sich
irren (später höre ich aber, dass selbst die Ein-
wohner der Stadt ihren Flughafen nicht son-
derlich mögen). Dieser enttäuschende Ein-
druck wird auch durch Queens, das sich um
den Flughafen herum ausgebreitet hat, nicht
gerade wett gemacht. Der Stadtteil besteht
lediglich aus hölzernen Einfamilienhäusern. Es
ist weit und breit nichts von einer Metropole zu
sehen. Vielleicht bin ich nach dem langen Flug
aber einfach nur zu müde, um mir ein objekti-
ves Bild machen zu können. Glücklicherweise
gibt es dann doch noch einen schönen Aus-
blick. Nachdem der Pilot eine kleine Schleife
zieht, um zum Landen anzusetzen, breitet sich
unter mir ein wunderschöner Küstenstreifen
aus, der, so scheint es, niemals von einer Men-
schenseele berührt worden ist.
Endlich hat mich die Erde wieder. Zu meiner
Freude sind bei der Einreise die von vielen so
gefürchteten Kontrollen ganz unproblematisch
und vor allem schnell vonstatten gegangen.
Jetzt ist mein Bett nicht mehr fern! Durch die-
sen Umstand beflügelt gönne ich mir ein Taxi
und muss meine Entscheidung bei der Ankunft
mit 40 Dollars büßen. Hier sei kurz erwähnt,
dass man die gleiche Strecke ganz hervorra-
gend hätte mit U-Bahn und Bus für drei Dol-
lars haben können. Sei´s drum. Ich bin end-

lich angekommen.
Nach einer äußerst erholsamen Nacht mache
ich mich auf den Weg, um mir Manhattan an-
zusehen. Mein erster Weg führt mich ins
Finanzviertel. Hier sind die schmalen Straßen
von Wolkenkratzern gesäumt, so dass ich mir
vorkomme, als ob ich mich in einer von der
Sonne unzugänglichen Schlucht befinde. Der
East River ist nicht weit weg, wodurch der Wind
durch die Straßen pfeift und es äußerst kalt
ist. Wie in so vielen Filmen gesehen, wimmelt
es hier von Menschen in Anzügen, die es äu-
ßerst eilig zu haben scheinen. Ich lasse mich
von ihnen mitziehen und sehe so jeden Win-
kel des Viertels. Endlich bei der Wallstreet an-
gekommen, wird deutlich, dass das Gebäude
der Börse im Fernsehen viel größer aussieht,
als es in der Realität tatsächlich ist. Um die
Mittagszeit füllen sich die Straßen beträchtlich.
Viele von den in den Hochhäusern arbeiten-

den Angestellten kommen aus ihren Büros, um
sich an den unzähligen Straßenständen ihr Mit-
tagessen abzuholen (kleiner Tipp am Rande:
Man sollte sich immer an den Stand mit der
längsten Schlange stellen. Sie stellt eine Art
Qualitätssiegel dar, so dass sich die längere
Wartezeit alle Mal lohnt). Nachdem ich wieder
gestärkt bin, besichtige ich Ground Zero. An
dem Ort, wo vor einigen Jahren noch die
Zwillingstürme gestanden haben, breitet sich
ein riesiger Krater aus, der einem die Ausma-
ße dieses Anschlages vor Augen führt. Selbst
an den umliegenden Häusern sind noch nicht
alle Schäden behoben. Möglicherweise sollen
aber auch einige der Fassaden in diesem Zu-
stand erhalten bleiben, um die Erinnerung an
diesen Tag aufrecht zu erhalten. Bei diesem
Anblick kann man verstehen, wenn sich Ame-
rika fühlt, als wäre es angegriffen worden. Es
scheint, als seien genau aus diesem Grund
so viele Nationalflaggen an hier gehisst wor-
den. Einfach um allen zu zeigen, dass der An-

5.1  New York

Jan, Claas und Dennis beim ‘American Style Breakfast’
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schlag das Land nicht aus den Fugen geraten
ließ.
Nachdem ich mich seit Tagen von einem zum
anderen Stadtteil vorarbeite, komme ich in
Greenwich Village an. Dieses Viertel ist ein
erfrischender Kontrast zu den in den letzten
Tagen gesehenen Straßenschluchten. Die
Häuser haben schon einige Jahre auf dem
Buckel. Viele von ihnen haben noch diese aus
Stahl bestehenden Feuerleitern, die von der
Außenfassade herabhängen. Natürlich feh-
len auch nicht die obligatorischen Klimaanla-
gen, die in die geöffneten Fenster geklemmt
werden. In den Erdgeschossen und Kellern ha-
ben sich mittlerweile unzählige Cafes und Re-

staurants angesiedelt,
in denen von der äthi-
opischen bis zur
mexikanischen Küche
alles angeboten wird.
Hier finde ich die nöti-
ge Abwechselung
zum Fastfood, dem
ich meistens ausge-
setzt bin. Das Viertel
ist ungemein vielfältig
und viel entspannter

als die Gegenden, die ich bis jetzt gesehen
habe; der richtige Ort, um meinen geschunde-
nen Füßen eine Pause zu gönnen. Auch die
Touristen haben diese Gegend für sich ent-
deckt. Das hat zur Folge, dass viele der klei-
nen Straßen mit Sightseeing Bussen verstopft
sind. So wie es aussieht gibt es wohl keinen
Ort in dieser Stadt, den sie nicht für sich ein-
genommen haben.
Am Abend gehe ich im Village in eine Bar und
trinke mein erstes Bier in New York. Wissend,
dass amerikanisches Bier bei mir arge Kopf-
schmerzen hervorruft, bestelle ich eine mir
bekannte Biersorte. Während ich mit meinem
Glas in einer Nische sitze, fällt mir etwas auf.
Es wird um mich herum nicht geraucht. Die
Luft im Pub ist klar, wie man es aus den Ber-
gen kennt (na gut, der Vergleich ist
möglicherweise etwas übertrieben). Das erklärt
auch, warum so viele Menschen vor den Lä-
den auf der Straße stehen. Dabei ist es am
heutigen Abend nicht sehr warm. Andererseits
darf in den Straßen kein Alkohol offen beisich-
getragen oder getrunken werden. Für mich
stellt sich das als ein bisschen sonderbar dar,
die Amerikaner hingegen scheinen sich an die-

sen Umstand gewöhnt zu haben.
Am nächsten Tag wage ich mich aus
Manhattan heraus und besuche Brooklyn. Es
ist ein verschlafener Stadtteil, in dem haupt-
sächlich die Pendler wohnen, die tagsüber in
Manhattan arbeiten. In den Seitenstraßen ste-
hen kleine Einfamilienhäuser, die so typisch
für Amerika sind. Alle haben einen kleinen Vor-
garten. Ich bin darüber erstaunt, wie viele die-
ser Gärten ungepflegt und zugemüllt sind. Es
scheint niemanden zu interessieren, wie sein
Grundstück aussieht. In den Hauptstraßen gibt
es hingegen kleine Geschäfte, die von Mobil-
telefonen bis zu Autozubehör alles anbieten.
Skuril sind die vielen Blumenläden, in denen
Plastikpflanzen und -sträuße verkauft werden.
Sehr beliebt scheinen in diesem Jahr die Far-
ben pink und türkis zu sein. Die in den Ge-
schäften ausgestellten Arrangements werden
oft in glitzernder Plastikfolie eingeschlagen und
sind mit einer riesigen zumeist roten Schleife
versehen. In den USA scheint es wohl einen
grundlegend unterschiedlichen Geschmack zu
geben, als wir ihn in Deutschland haben. Das
macht sich auch in der Mode bemerkbar. Mal
abgesehen von den modern gekleideten Leu-
ten in Manhattan, findet man hier wirklich ge-
wagte Kombinationen.
Ich lasse es von heute an etwas ruhiger zuge-
hen. Schließlich werde ich es nicht schaffen
können, alle Sehenswürdigkeiten der Stadt zu
besichtigen. Meine Füße danken es mir. Ich
verlege also meine Tätigkeit auf das Schrei-
ben von Prostkarten und das Kaffeetrinken. Ab
und zu schiebe ich eine kleine Shoppingtour
ein und lasse es mir ansonsten gut gehen. So
gehen die
Tage dahin.
Nach dieser
ausgiebigen
Stadtbesich-
tigung star-
tet morgen
die Simulati-
on im Hilton
Hotel. Hoffentlich wird die genauso spannend,
wie die letzten Tage, die ich in Manhattan und
in den Stadtteilen darum herum, erlebt habe.

Jörg Kramer

5.1  New York

Die Queen Mary II in New York
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Am Mittwoch, den 23.03.05 hatten wir einen
Termin im German House, der deutschen Ver-
tretung bei den Vereinten Nationen. Das Ge-
bäude liegt gegenüber dem UN-Hauptquartier
direkt am Ufer des East River. Bevor die Stän-
dige Vertretung, das Generalkonsulat und das
deutsche Informationszentrum 1998 ein ge-
meinsames Haus beziehen konnten, waren in
den alten räumlich voneinander getrennten
New Yorker Unterbringungen Mieten von ca.
300.000 DM fällig. Man entschloss sich daher,
die drei Vertretungen Deutschlands zusam-
menzulegen. Durch das 23-stöckige Bauwerk
wurde eine markante, elegante Adresse ge-
schaffen. Die geographische Nähe zum UN-
Gebäude lässt die hohe Bedeutung, die
Deutschland den Vereinten Nationen
(immerhin dritt größter Geldgeber) beimisst,
auch optisch sichtbar werden.
Empfangen wurden wir von Dr. Dirk
Rothenberg, einem Mitarbeiter Günter
Pleugers, dem deutschen Botschafter bei den
Vereinten Nationen. Dr. Rothenberg ist Jurist
und in der politischen Abteilung des Hauses
tätig.

Die innere Struktur des Hauses erschließt sich
aus wirtschaftlichen und aus politischen Ab-
teilungen. Die Struktur begründet sich mit dem
Ziel, sich allen Themenfeldern, die bei den
Vereinten Nationen von Bedeutung sind, wid-
men zu können.
Dr. Rothenberg stellte zwei Gesichtspunkte als
besonders wichtig für eine erfolgreiche politi-
sche Arbeit heraus:
1. die weltweite Kooperation der Botschaf-

ten
2. Kooperation der Ständigen Vertretungen

mit den Geheimdiensten

Der letztgenannte Stützpfeiler einer erfolgrei-
chen politischen Arbeit hat dabei seit dem
11.September 2001 an Bedeutung gewonnen.
Seit den Terroranschlägen sieht sich die Ge-
meinschaft der Staaten mit einer neuen Be-
drohung konfrontiert:
Die Bedrohung durch „Non-State-Actors“, Or-
ganisationen wie Al-Qaida und andere para-
militärische Vereinigungen, stellt eine große
Herausforderung dar.
Neben den Routinejobs wie PR-Arbeit, Emp-
fänge, Vorbereitung von Ministerbesuchen aus
Deutschland, bestimmt ein für die Bundes-
republik sehr wichtiges Thema den Arbeits-
alltag der deutschen Diplomaten am East
River: Die unter anderem von der Bundesre-
gierung angestrebte Reform des Sicherheits-
rates, mit dem Ziel Deutschland einen ständi-
gen Sitz im mächtigsten Organ der Vereinten
Nationen zu verschaffen. Im Gegensatz zu
anderen Organen der Vereinten Nationen ist
der Sicherheitsrat das einzige Organ mit dem
Privileg Entscheidungen zu fällen, die von den
Mitgliedsstaaten ausgeführt werden müssen.
Dr. Rothenberg stellte in diesem Zusammen-
hang noch einmal dar, dass Deutschland aus
der Sicht der Bundesregierung als dritt-größ-
ter Geldgeber diesem Gremium angehören
muss. Außerdem werde auch so den verän-
derten globalen politischen Verhältnissen
Rechnung getragen.
Die Bemühungen, diesem Ziel ein Stück nä-
her zu kommen, erstrecken sich sowohl auf
die Innen-, als auch auf die Außenpolitik:
Es wird intensive Lobbyarbeit betrieben. Die
deutschen Diplomaten versuchen den aktuel-
len Mitgliedern des Sicherheitsratesn (USA,
England, Frankreich, Russland, China) und
auch Mitgliedern, die weniger Einfluss in den
Vereinten Nationen verfügen, aufzuzeigen, wa-
rum es für alle Beteiligten Vorteile mit sich brin-
gen würde, Deutschland einen ständigen Sitz

5.2  Das Deutsche Haus in New York
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zu gewähren. Den „kleinen“ Ländern der Ver-
einten Nationen ist es gelungen, ihre Einfluss-
möglichkeiten innerhalb der Staatengemein-
schaft zu stärken: Entwicklungsländer haben
sich beispielsweise zur „G77“ zusammenge-
schlossen, einer Gruppe von 77 Entwicklungs-
ländern, die so versuchen, ihren Bedürfnissen
und Interessen in der Öffentlichkeit mehr Ge-
hör zu verschaffen. Solch eine Interessens-
gemeinschaft darf nicht unterschätzt werden.
Eine Reform des Sicherheitsrates müsste von
der Generalversammlung beschlossen wer-
den. 977 Delegiertenstimmen werden zur Ver-
abschiedung einer derartigen institutionellen
Veränderung benötigt.
Innenpolitisch ist man bemüht, die Haltung der
Deutschen zu den Vereinten Nationen zu ver-
bessern, bzw. einige Missverständnisse aus-
zuräumen:
Durch einen ständigen Sitz Deutschlands im
Sicherheitsrat würde die Höhe der finanziel-
len Leistungen an die Vereinten Nationen stei-
gen. Die hohe finanzielle Belastung wirkt auf
viele Menschen abschreckend, insbesondere
weil in Deutschland das Verständnis der Men-
schen immer noch von einer Frage bestimmt
wird: „Warum sollen deutsche Steuergelder für
Maßnahmen in andere Ländern ausgegeben
werden, die nicht einmal erfolgreich sind?“
Dabei wird leider oft vergessen, dass es
Deutschland schon oft gelungen ist, Krisenher-
de zu beruhigen und den betroffenen Men-
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schen einen geregelten Tagesablauf zu ermög-
lichen (Erfolg deutscher Polizisten im Kosovo).
Die deutsche Öffentlichkeit fürchtet, ein Stän-
diger Sitz im Sicherheitsrat verpflichtet zu er-
höhtem militärischem Einsatz in den krisen-
geschüttelten Regionen der Welt. Ein Zustand,
der einer ohnehin schon stark ausgelasteten
Bundeswehr nicht zugemutet werden kann. Ein
Ständiger Sitz im Sicherheitsrat bedeutet aber
nicht, dass seine Mitglieder verpflichtet sind,
Truppen in gefährdete Regionen zu entsenden.
Wie bei allen einschneidenden politischen
Entscheidungen, gibt es auch bei der ange-
strebten Reform des Sicherheitsrates Pro- und
Contrastimmen. Der Erfolg dieser notwendigen
Reform wird davon abhängen, ob es gelingen
wird, Skeptiker und Länder, die ihre Interes-
sen bedroht sehen könnten, mit einer ehrli-
chen, sensiblen Politik zu überzeugen, dass
dieser Schritt erforderlich ist.
Es muss gelingen, einen Dialog zu führen, bei
dem die Gesprächspartner gleichberechtigt,
auf gleicher Augenhöhe ihre Positionen aus-
tauschen. Diese Erkenntnis ist einer der vie-
len Erfahrungen, die ich während dieser Bil-
dungsreise machen durfte und auch nicht mehr
missen möchte. Ich möchte allen danken, die
diese Erfahrung möglich gemacht haben.

Kolja Diekneite

2.R.v.l.n.r.: Jan Bungenstock, Arnim Ramm, Jan Bisping, Serkan Yapici, Dennis Fricke, Jörg Kramer, Philipp Hermes
1.R.v.l.n.r.: Jaana Schnell, Linda Ramcke, Birthe Lippert, Claas Oberbeck, Eva Köberl, Claudia Ulrich, Julia Fechner,

Kolja Diekneite
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5.3  Der moldawische UN-Botschafter

HE Mr. Alexandru Cujba, SerkanYapici, Jan
Bungenstock

Nach den ersten offiziellen Besuchen im UN
Headquarter sowie im Deutschen Haus in New
York stand nun am dritten Tag der National
Model United Nations der nächste Höhepunkt
unseres Stundenplanes an. Wir hatten die gro-
ße Ehre, den Botschafter Alexandru Cujba von
der moldawischen Vertretung in New York bei
uns begrüssen zu dürfen. Er hatte sich vier
Stunden Zeit genommen, um uns im Hilton
Hotel zum einen noch tiefere Einblicke in die
diplomatischen Ansichten seines Landes zu
gewähren, zum anderen auch Rede und Ant-
wort zu stehen. Man konnte förmlich den Re-
spekt der Delegierten spüren, wenn man nun
einem derjenigen gegenübersteht, dessen Job
man in dieser Woche bestmöglich nachahmen
sollte.
Zunächst jedoch stellten die Faculty Advisor
unsere Universität sowie die Besetzung der
moldawischen Delegation vor. Für den Bot-
schafter war unter anderem von besonderem
Interesse, in welchen Komitees sein Land von
uns vertreten wurde und welche Themen wir
dort verhandelten. Insofern hatte auch jeder
nochmals persönlich die Möglichkeit, sich und
sein Komitee zu präsentieren. Doch dann wa-
ren wir alle gespannt darauf, den Worten des
Botschafters zu lauschen.
Dieser bedankte sich zunächst herzlich dafür,
dass wir uns von Deutschland aus auf den Weg
gemacht hatten, um sein Land, die Republik
Moldau, zu vertreten. Wie wir weiter erfahren
durften, sei die Republik Moldau eines der
kleinsten Nationen innerhalb der Vereinten
Nationen, welche bei der ständigen Vertretung
in New York mit etwa sieben Diplomaten für
jede Komission vertreten ist. Insofern sei es
besonders schwierig, bei allen von der UN dis-
kutierten Problemen auf dem neuesten Stand
zu sein. Daraus entsteht für die Botschafter die
große Herausforderung, sich auf Themen zu
konzentrieren, die ihr Land womöglich eher
betreffen als andere. Herr Cujba betonte, dass
alle Themen der UN ihre Wichtigkeit besitzen,
jedoch müsse Moldau sowohl aufgrund der
personellen Situation in New York als auch
aufgrund des Entwicklungsstandes des Lan-
des bei den Themen in den Kommittees Prio-
ritäten setzen. Diesem Problem sahen wir uns
in der Vorbereitungszeit auch ausgesetzt, da
es in manchen Fällen nicht möglich war, die
passenden Informationen zu speziellen The-
men zu finden. So wurde in einem unserer

Komitees die Position der Länder zur Gen-
technik erfragt und diskutiert, und auf die Nach-
frage aus unseren Reihen zur Position
Moldaus erklärte uns Herr Cujba, dass Moldau,
sofern das Thema nicht relevant für das Land
ist, dann auch an den Kommitteesitzungen
nicht teilnimmt und sich der Stimme enthält,
was bei diesem Thema womöglich auch so ge-
wesen wäre. Die wichtigsten Themen jedoch,
die die Republik Moldau in der UN verfolgt, sind
in den „UN Millennium Development Goals
(MDG)“ enthalten, die eine exzellente Basis für
Moldaus Position bieten. Herr Cujba hob
daraufhin einige Punkte der MDG als auch des
High-level panel reports hervor und erläuterte
uns die Position seines Landes zu diesen spe-
ziellen Themen.
Dies war für uns Delegierte nochmals von be-
sonderem Interesse, da jeder für sich und sein
Kommittee viele Informationen herausfiltern
konnte, die in den darauffolgenden Sessions
zur Bestärkung unserer eigens gebildeten Po-
sition nur positiv beitragen konnten. Besonde-
re Beachtung in der moldawischen Vertretung
findet das „Global Peace and Security Project“,
da sie darauf bedacht sind, die Aufmerksam-
keit der UN auf den im eigenen Land herr-
schenden Transnistrien-Konflikt zu lenken, der
bis heute ungelöst bleibt. Auch die anstehen-
den Reformen der UN finden die Befürwortung
der moldawischen Botschaft. Jedoch stellten
wir uns die Frage nach all den Informationen,
wie genau der Weisungsfluß vonstatten geht.
Es interessierte uns auch im Hinblick auf un-
sere weiteren Sessions, ob es vorrangig Vor-
gaben der heimischen Regierung zu befolgen
gilt, oder es bestimmte Länder gibt, an denen
sich in der Meinungsbildung orientiert wird oder
ob den Botschaftern gänzlicher Freiraum ge-
lassen wird. Da wir unsere Aufgabe natürlich
so gut wie möglich meistern wollten, konnte
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5.4  Opening Ceremony

es keine bessere weitere Verhaltensstrategie
geben als die des Profis selbst. So gab uns
Herr Cujba noch einen Einblick in Teile seines
Tagesablaufes in New York.
Es gibt am Tag zwei Zusammenkünfte der Di-
plomaten. Der Botschafter erfragt zuvor die Be-
willigung des entsprechenden Ministeriums für
ihr weiteres Vorgehen. Dabei funktioniert die
Kommunikation mit der Regierung in Moldau
per E-mail oder Fax. Generell versucht Moldau,
bei Verhandlungen die Meinungen sowohl der
EU als auch der benachbarten Staaten her-
auszufinden, um sich dann meistens einer der
beiden Auffassungen anzuschliessen. Dabei
sind mit benachbarten Staaten vier Ländern
gemeint, die zumeist ähnliche Interessen
vetreten und daher als GUAMU (Georgien, Uk-
raine, Aserbaidschan, Moldau und Usbekistan)
eine Gruppe geformt haben. Dieser Hinweis
aus dem praktischen Alltag war für uns
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besonders hilfreich, weil wir so in den weite-
ren Sessions auch verfahren und den Konsens
mit den jeweiligen Staaten suchen konnten.
Nachdem schon fast die ganzen vier Stunden
verstrichen waren, nahm sich Herr Cujba den-
noch weitere Zeit, um uns in konkreten Fra-
gen bezüglich der Komitees so gut es ging
weiterzuhelfen. Somit erhielten wir zum
Schluss die allerletzte Bestätigung für unser
Handeln im Sinne „unseres“ Landes, der Re-
publik Moldau. Im Namen der ganzen Gruppe
bedankten sich unsere Faculty Advisor für den
so informativ gestalteten Vormittag, von dem
jeder für sich mehr mitnehmen konnte als wir
uns zuvor nur erhoffen konnten.

Eva Köberl

Nachdem wir bereits am Morgen des 22. März
an einer „Guided Tour“ durch das UN-Gebäu-
de teilgenommen hatten, brachen wir am
Abend des selben Tages erneut zum Haupt-
gebäude der Vereinten Nationen am Ufer des
East River auf, um dort an der Eröffnungsfeier,
der so genannten „Opening Ceremony“, teil-
zunehmen. Dort angekommen mußten wir uns
zunächst den üblichen Sicherheitskontrollen
unterziehen, bevor wir – neben vielen ande-
ren – das UN-Gebäude betreten durften. Dank
der vorzüglichen Organisationsfähigkeiten des
Personals wurde unsere Delegation zuerst in
das Kellergeschoß geführt, wo sich alle teil-
nehmenden Delegationen sammelten. Auf-
grund der Größe und der damit verbundenen
Anzahl anwesender Studenten zog sich diese
Prozedur über eine Stunde hin.
Als es schließlich losging, wurden alle Dele-
gationen in einen ganz besonderen Raum ge-
führt – die General Assembly Hall. Hier ver-
sammeln sich normalerweise die wahren Di-
plomaten, um sich den Problemen der Welt-
gemeinschaft anzunehmen. Unsere Delegati-
on war glücklicherweise schon früh bei den

Vereinten Nationen angekommen, so dass es
uns vergönnt war, einen Platz in den ersten
Reihen der Generalversammlung einzuneh-
men. Obgleich die Ausmaße der General
Assembly Hall sehr beeindruckend waren,
konnten trotzdem nicht alle NMUN-Teilnehmer
an dieser Eröffnungsfeier teilnehmen.
Immerhin waren in diesem Jahr 3263 Studen-
ten und 450 Begleitpersonen nach New York
gereist. Aufgrund dieser enorm großen
Teilnehmerzahl mußten zwei Gruppen gebil-
det werden, die nacheinander an zwei
aufeinander folgenden Eröffnungsfeiern teil-
nahmen. Die Kieler Delegation gehörte zur
zweiten Gruppe, die vom diesjährigen
Organisationsvorstand begrüßt wurde.
Redeführerin war hierbei Rachel Holmes, die
in diesem Jahr die Position der General-
sekretärin innehatte. Sie stellte neben ihrer
eigenen Person auch die restlichen Mitglieder
des für die Durchführung verantwortlichen Vor-
stands vor. Natürlich wurden alle durch die
anwesenden Teilnehmer gebührend empfan-
gen, insbesondere der kanadische Gastredner
Michael Ignatieff.

5. Vor Ort in New York - NMUN 2005
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Professor Ignatieff ist ein international ge-
schätzter Historiker und Philosoph, der zurzeit
Menschenrechtspolitik in Harvard unterrichtet.
Aus aktuellem Anlaß waren Menschenrechte,
gerade im Hinblick auf Menschenrechts-
verletzungen in Kriegsgebieten, auch Inhalt
seiner Ansprache. In diesem Zusammenhang
hob Professor Ignatieff auch hervor, dass sich
eine irakische Delegation zwischen den Zuhö-
rern befand. Viele Studenten, insbesondere
aber die amerikanischen Delegationen, ließen
sich hierdurch zu stehenden Ovationen hinrei-
ßen. Die etwas reservierten Europäer, zu de-
nen auch wir unzweifelhaft gehörten, reagier-
ten mit Zurückhaltung. Ob dies mit eventuell
divergierenden Ansichten hinsichtlich der be-
kannten Vorfälle zu tun hatte, mag an diesem
Punkt dahingestellt bleiben. Sicher war jedoch,
dass auch wir die Teilnahme der irakischen
Delegation begrüßten.
Nachdem sich die Gemüter wieder beruhigt
hatten, griff Professor Ignatieff die strukturel-
len Schwächen und den damit verbundenen
Reformbedarf der Vereinten Nationen auf.
Über dieses Thema hatte sich unsere Delega-
tion schon im Vorfeld Gedanken gemacht, so
dass es sehr interessant war, weitere Ansich-
ten beziehungsweise Ideen zu diesem sehr ak-
tuellen Thema zu hören. Eine Diskussion über
die Existenzlegitimation der Vereinten Natio-
nen erschien daher sehr angebracht, wenn
nicht fast schon überfällig.
Im Rahmen der Opening Ceremony wurde
zudem den zahlreichen Opfern der Flut-
katastrophe in Asien gedacht.
Nach einer knappen Stunde neigte die Opening
Ceremony sich schließlich dem Ende zu und
die NMUN 2005 wurde durch einen kräftigen
Hammerschlag auf einen hinter dem Redner-
pult hängenden Gong feierlich eröffnet. Wie
bereits zu Beginn der Veranstaltung wurden
die Verantwortlichen mit viel Applaus verab-
schiedet. Bevor wir allerdings die Generalver-
sammlung verlassen konnten, wurden wir vom
offiziellen Sicherheitschef der UN darüber in-
struiert, welche Sicherheitsvorschriften beim
Verlassen des Gebäudes zu beachten sind.
Hierbei zeigte sich mal wieder: Die Ersten
werden die Letzten sein – zumindest beim
Verlassen des sehr alten und rustikalen, aber
dennoch imposanten UN-Gebäudes. Draußen
erwartete uns die eisige Nachtluft, die uns auf
unserem Weg zum Hotel durch die Häuser-

schluchten Manhattans begleitete. Mit vielen
großartigen Eindrücken und noch mehr Vor-
freude auf die nächsten Tage ging der erste
offizielle Tag der National Model United Nati-
ons in New York vorbei.

Jan-Frederik Bisping

5.4  Opening Ceremony
5. Vor Ort in New York - NMUN 2005
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Das Abstimmungsverfahren basiert auf der
Gleichwertigkeit der Stimme eines jeden
Mitgliedstaates der Vereinten Nationen, wobei
es unwesentlich ist, ob in einer sogenannten
Conference oder der Generalversammlung
bezüglich Resolutionen votiert wird.

Aus diesem Grund wird eingangs die
Anwesenheit eines Staates festgestellt. Hierzu
ruft der Chairman in alphabetischer
Reihenfolge der englischen Nationalnamen die
Mitglieder auf, die sich daraufhin anwesend
melden. Eine Nation hat hierbei die
Möglichkeit, zwischen einer obligatorischen
Stimmenabgabe (present and voting) und einer
optionalen (present) zu wählen. Die
letztgenannte Möglichkeit gewährt die
Enthaltung zu bestimmten Resolutionen.

In den jeweiligen Konferenzen wurde am
letzten Arbeitstag der NMUN über die in den
vorhergehenden Tagen ausgearbeiteten Draft
Resolutionen abgestimmt. Dieses geschah
durch Aufrufen der Draft Resolution mit
entsprechender Entwurfsnummer. Auf die
Frage des Vorsitzenden, welches Mitglied für
diese Resolution stimme, wurden
entsprechend die Landesschilder
hochgehalten und die Auszählung
vorgenommen. Selbiges wiederholte sich bzgl.
Ablehnung und Enthaltung.
Erwähnenswert ist, dass in den Konferenzen
auch die Nicht-Regierungsorganisationen über
Stimmrecht verfügten, sofern sie bei der UN
akkreditiert sind.
In der Welthandelskonferenz (United Nations
Conference on Trade and Development)
wurden in kleineren Arbeitskreisen
Schwerpunkt-Resolutionen bezüglich
Infrastrukturmaßnahmen, Landwirtschaft,
Auslands-Investition und weiteres

ausgearbeitet. Es standen letztlich keine
konträren Resolutionen zur Disposition,
vielmehr bildeten alle einen Gesamtkatalog als
Ergebnis der Konferenz.
Derart gestaltete sich die Arbeit in jedem der
einzelnen Komitees und Konferenzen. Mit
Abschluss der Arbeitstage begann am Freitag
die wesentliche Abstimmung in der
Generalversammlung, dem Hauptorgan der
Vereinten Nationen.

Hierzu trafen die Delegationen nicht im Hilton
sondern in dem tatsächlichen Raum der
Generalversammlung zusammen und nahmen
statt der offiziellen Botschafter hinter den
Schilder ihrer Nation Platz. Eine monatlicher
Wechsel der Sitzordnung – zugleich
alphabetisch – gewährleistet, dass eine jede
Nation mal in der ersten Reihe, mal in der
hintersten Platz nimmt. Erneut wurde die
Anwesenheit analog des oben beschrieben
Verfahrens festgestellt und die aufgerufene
Nation meldete sich.

Die Abstimmung über eine Resolution beginnt
in der Generalversammlung mit dem Aufruf
und Verlesen des entsprechenden Textes. Wie
auch in den Abstimmung der Konferenzen
besteht bis zum endgültigen Abstimmen die
Möglichkeit, das Streichen einzelner Punkte
der Resolution zu beantragen. Eine vom
Vorsitzenden festgelegte Anzahl Für- und
Widersprecher legen die Argumente für
derartiges Ändern des Resolution dar. Sodann
leitet der Vorsitzende das eigentlich Votieren
ein und bittet um Abgabe der Stimme mittels
dreier Knöpfe unter dem Nationenschild.
Grüner Knopf teilt Zustimmung mit, rot
Ablehnung und gelb Enthaltung.
Vor Kopf der Versammlung sind die 192
stimmberechtigten Nationen auf Digital-Tafeln
dargestellt. Vor dem Namen leuchtet synchron
zum Knopf-Drücken die Farbe der
persönlichen Abstimmung auf. Zwanzig
Sekunden nach Beginn der eigentlichen
Abstimmung stellt der Vorsitzende das
Ergebnis fest und verkündet, ob die Resolution
von der Generalversammlung angenommen
wurde oder nicht. Sodann begrüßt die
Generalversammlung der Vereinten Nationen
das Ergebnis und spendet Beifall.

5.5  Voting Procedure
5. Vor Ort in New York - NMUN 2005
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Die Abstimmungsvorschriften bieten ferner
eine Möglichkeit, die glücklicherweise auf
Antrag stattfindet: der sogenannte roll call vote.
Die Stimmenabgabe erfolgt dann nicht
insgesamt, sondern nach einzelnem Aufruf der
Nation und separater Stimmenabgabe. Ein
sehr zeitaufwendiges Verfahren, welches
dankenswerterweise bereits im Antrag
scheiterte.

Philipp Hermes

5.5  Voting Procedure

Der Sitzungssaal der Generalversammlung

5. Vor Ort in New York - NMUN 2005
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Das Ende der NMUN 2005 nahte, und somit
gingen wir am Samstag erneut zum Gebäude
der  United Nations. Heute sollten die letzten
Sitzungen der Generalversammlung stattfin-
den. Das besonders spannende an diesem Tag
war, dass über die in den anderen Komitees
verabschiedeten Resolutionen abgestimmt
wurde. Die Abstimmungen und die begleiten-
den Reden zu jeder Resolution begannen am
frühen Morgen und endeten bereits nach zü-
gigem Durchgang gegen Mittag. Die Reden der
einzelnen Delegierten gaben als schönen Ab-
schluss der NMUN 2005 ein beeindruckendes
Schauspiel internationaler Politik.
Die Abstimmungen wurden, wie auch in den
richtigen Sitzun-
gen der General-
versammlung,
durch elektroni-
sche Stimm-
zählung durch-
geführt. Dieses
Prozedere verlief
sehr schnell, so
dass bereits ge-
gen 14 Uhr die
Sitzung ge-
schlossen wur-
de. Am Ende
wurde durch ei-
nen Antrag die
Sitzung auf das nächste Jahr, also zur NMUN
2006, verschoben.

Nach einer kurzen Pause begann schließlich
um 17 Uhr die „Closing Ceremony“. Als erste
Rednerin trat Michelle M. Eaton (Chief of Staff)
an das Podium. Sie begrüßte alle Teilnehmer
zur letzten gemeinsamen Sitzung und bedank-
te sich bei allen Mitarbeitern, Sponsoren und
Helfern der NMUN 2005 und natürlich auch bei
all den Studenten für ihre fleißige Teilnahme.
Nach viel Applaus gab sie den Platz am
Rednerpult an Rachel Holmes, UN Secretary-
General of the NMUN 2005, weiter.
Auch sie bedankte sich für die Mithilfe und Un-
terstützung aller Teilnehmer und bewunderte
die große Einsatzfähigkeit und harte Arbeit, die
die Studenten in diesem Jahr erbracht haben.

Sogleich fuhr sie mit der Vergabe der Awards
fort. Ein Award ist eine Auszeichnung, die sich
an drei Kriterien orientiert. Als erstes wurde

bewertet, ob die Delegierten ihren Staat so au-
thentisch wie möglich vertreten haben, also ob
sie „in character“ geblieben sind. Als zweites
Kriterium wurde die Mitarbeit der Delegierten
in ihren jeweiligen Komitees bewertet. Und
schließlich wurde darauf geachtet, ob die
„Rules of  Procedure“ auch sachgemäß ein-
gehalten wurden. Über 60 Awards wurden an
die teilnehmenden Universitäten vergeben. Die
Kategorien für die Awards wurden unterglie-
dert in „Outstanding Delegation“, „Honorable
Mention“, „Distinguished Delegation“ und
„Outstanding Position Paper“.
Die Vergabe der Awards wurde mit tosendem
Beifall und lautem Jubel und Siegesrufen der

Studenten be-
gleitet. Nach der
anstrengenden
Woche, in der
seit den frühen
Morgenstunden
bis teilweise in
die Nacht hin-
e ingearbei te t
wurde, ergaben
die Awards ei-
nen krönenden
Abschluss und
wurden mit
überragender
Begeisterung in

Empfang genommen.
Schließlich haben wir erfahren, dass der Er-
halt eines Awards für die amerikanischen Uni-
versitäten sogleich eine Zusage für eine finan-
zielle Unterstützung für die Teilnahme an der
nächsten NMUN im Jahr 2006 darstellte.

Nach der Vergabe der Awards folgten einige
letzte Schlussworte, bevor die NMUN 2005
offiziell beendet wurde.
Am Abend wurde im Hilton Hotel das Ende der
NMUN 2005 im Rahmen des „Delegate Dance“
gefeiert.
Wir sind uns alle einig, dass die Fahrt nach
New York mit der Teilnahme an der NMUN
2005 für unsere Kieler Gruppe eine wirklich
tolle Erfahrung war. Es hat sich sehr gelohnt
mitzumachen und diese außergewöhnliche
Erfahrung während unseres Studium sammeln
zu dürfen.

Jaana Schnell

5.6  Closing Ceremony

Die Gruppe vor „unserem“ Platz in der Generalversammlung
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World Summit on the Information Society - was
hat man sich denn jetzt darunter vorzustellen?
Diese Frage stellten wir uns auch, als wir wäh-
rend einer unserer Vorbereitungs-
wochenenden von unserem Glück erfuhren,
Moldawien in diesem Komitee vertreten zu
dürfen. Während die meisten anderen
zumindest eine grobe Vorstellung über die
Strukturen und Abläufe ihres Komitees hatten,
tappten wir zunächst im Dunkeln und muss-
ten uns einen Überblick über den „Weltgipfel
zur Informationsgesellschaft“, wie sich unser

Komitee neudeutsch „schimpfte“, verschaffen.
Dieses Unterfangen sollte sich in den nächs-
ten Wochen allerdings als alles andere als
leicht erweisen. Im Rahmen unserer Internet-
Recherche mussten wir schnell feststellen,
dass es leider nicht viele Informationen zur
Informationsgesellschaft gab. Dies lag zum
einen daran, dass es sich beim World Summit
on the Information Society um einen Gipfel
handelt, der erstmalig im September des Jah-
res 2003 in Genf ausgerichtet wurde. In Anbe-
tracht dessen blieb der von der NMUN ausge-
gebene „Background Guide“ unsere primäre
Informationsquelle. Obgleich es schon in An-
betracht einer generellen Vorbereitung auf die
uns bevorstehende Simulation schwer fiel, hin-
reichend profunde Auskünfte einzuholen, soll-
te sich dies in Bezug auf Moldawiens Haltung
zu den von den Vereinten Nationen vorge-
schriebenen Tagungspunkten noch mühsamer
gestalten. Hierbei bestand unsere Aufgabe
darin, Moldawiens Haltung zu verschiedens-
ten Themen zu recherchieren wie zum Beispiel:
Entwicklungshilfe durch multimediale
Kommunikationsmöglichkeiten, Kulturverlust
durch Allgegenwärtigkeit der englischen Spra-
che im Internet sowie politische Transparenz

durch moderne Kommunikationsmittel. Um uns
ein genaueres Bild verschaffen zu können,
beschlossen wir, diverse moldawische Institu-
tionen im In- und Ausland zu kontaktieren, um
bei der Meinungsbildung auf originäre Auskünf-
te von offizieller Seite zurückgreifen zu kön-
nen. Hierbei richteten sich unsere Kontakt-
bemühungen an verschiedene Repräsentan-
ten der moldawischen Regierung. Leider muss-
ten wir hierbei feststellen, dass von offizieller
Seite nur schwerlich brauchbare Auskünfte zu
erhalten waren. Dies lag unter anderem daran,
dass es sich um sehr spezielle Themen han-
delte, mit denen anscheinend niemand hinrei-
chend vertraut war. Somit waren wir mehr oder
weniger auf uns und unser bis dato erlangtem
Wissen über Moldawien und seine Geschich-
te angewiesen. Glücklicherweise sollte sich in
New York herausstellen, dass wir mit unseren
Überlegungen nicht allzu falsch lagen.

In New York angekommen war die Vorfreude
sehr groß. Allerdings stellten sich im Hinblick
auf unsere erste Sitzung die ersten gemisch-
ten Gefühle ein. Neben der natürlichen An-
spannung befiel uns zudem – unberechtigter-
weise – die Angst eventuell nicht mit den sehr
enthusiastischen und sehr engagiert auftreten-
den Amerikanern auf gleicher Augenhöhe de-
battieren zu können. Als es denn
schlussendlich ernst wurde, befanden wir uns
plötzlich in einer unerwarteten Situation. Denn
nach einer kurzen Begrüßung und Einführung
durch die Vorsitzenden, zu welchen auch ein
Deutscher gehörte, wurde die inoffizielle De-
batte eröffnet. Diese gestaltete sich lautstär-
ker als zuvor angenommen. Immerhin versuch-
te jedes Land so schnell wie möglich Verbün-
dete zu finden, um die eigenen Ideen in die
später zur Verabschiedung gestellten
Resolutionsentwürfe einzubringen. Noch über-
wältigt von dieser verbalen Reizüberflutung
versuchten wir zunächst, unsere geographi-
schen Nachbarn aus Osteuropa um uns zu
scharren. Zu diesen gehörten Länder wie z.B.
Russland, die Slowakei, Georgien und
Mazedonien, welche alle von verschiedenen
Universitäten aus den Vereinigten Staaten re-
präsentiert wurden. Nach einigen Anlauf-
schwierigkeiten gelang es uns, mit allen kon-
struktiv und produktiv an möglichen Resoluti-
onen zu arbeiten. Dies gestaltete sich aufgrund
der aggressiven Verhandlungsart der

6.1  World Summit on the Information Society
6.   Berichte aus den Kommitees
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amerikanischen Studenten zuweilen recht an-
strengend und nervenaufreibend.
Schlussendlich waren wir aber stets in der
Lage, uns über die wichtigsten Punkte dahin
gehend zu einigen, dass jeder seine Ideen und
Vorschläge in irgendeiner Form einbringen
konnte. Dies lag vor allem auch daran, dass
die Beteiligten zumeist Länder mit ähnlichen
politischen Strukturen und Ansichten vertreten
haben.
Nach unserem Empfinden entwickelte sich
hieraus eine starke Realitätsnähe, die wir uns
so nicht vorgestellt hatten. Dieses produktive
Verhandlungsklima sorgte auch dafür, dass
man mit dem einen oder anderen
Verhandlungspartner abends zusammenkam
und den Tag bei einem Getränk Revue pas-
sieren ließ. Das Ambiente der Weltstadt New
York tat sein Übriges zum Gelingen unseres
Vorhabens.
Schlussendlich war es uns sogar möglich, un-
sere Ideen als Teil einer Resolution zur Ab-
stimmung zu bringen. Dies war neben vielen
anderen wunderschönen Erfahrungen einer
der Höhepunkte unseres Aufenthalts in New
York. Neben solchen Erfahrungen, die wir nicht

6.   Berichte aus den Kommitees

6.2  World Health Organisation

mehr missen möchten, entpuppte sich die Zeit
bei den Vereinten Nationen als sehr lehrreich
und hat sicherlich nicht nur uns gezeigt wie
klein die Welt eigentlich wirklich ist und wie
wichtig eine solche Institution für die internati-
onale Gemeinschaft sein kann, wenn man ein
gewisses Maß an Kompromissbereitschaft be-
weist und den wahren Wert einer solchen Staa-
tengemeinschaft einsieht. Ausgehend von un-
seren Erfahrungen bietet die National Model
United Nations hierfür eine wunderbare Grund-
lage. Wir können nur hoffen, dass in Zukunft
noch vielen interessierten Menschen eine so
einmalige Chance geboten werden kann, ei-
nen Einblick in die Aufgaben der Weltpolitik zu
bekommen.
In diesem Sinne möchten wir uns bei all den-
jenigen bedanken, die uns diese Möglichkeit
gegeben haben.

Kolja Diekneite und Jan Bisping

Die World Health Organization gehört mit ih-
ren 192 Mitgliedsstaaten sicherlich zu den grö-
ßeren Organisationen der Vereinten Nationen,
denn jedes Mitglied der UN ist auch Mitglied
der WHO.  Außerdem sind auch andere „Non-
governmental Organizations“ dort vertreten.
Hauptaufgabe der Organisation ist die Be-
kämpfung und der Schutz vor Krankheiten.

Große Bedeutung
in diesem Zusam-
menhang haben
Erkrankungen wie
AIDS, Kinderläh-
mung, Malaria, Tu-
berkulose, aber
auch die Gesund-
heit der Kinder in
armen Regionen
der Welt, sowie sa-
nitäre Verhältnisse
und damit allgemei-

ne Lebensumstände, die die Gesundheit för-
dern und erhalten können. Darüber hinaus
werden in der WHO aktuelle gesundheits-
politische Problemstellungen diskutiert und
Lösungsvorschläge erarbeitet.
In der National Model United Nations 2005
waren die folgenden drei Themen auf die Ta-
gesordnung gesetzt worden, deren
Bearbeitungsreihenfolge jedoch in der ersten
Komitee-Sitzung beschlossen werden sollte.

1. Economies of Scale: The Problem of
         Polio Eradiction
2. The Role of Generic Pharmaceuticals in
         Society
3. Resource Allocation for HIV/ AIDS:
         Prevention versus Treatment

Obwohl alle drei Themen sehr spannend wa-
ren, zeichnete sich bereits in der ersten offizi-
ellen Sitzung schnell ab, dass das dritte The-

6.1  World Summit on the Information Society
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ma zuerst behandelt werden sollte. Diese tü-
ckische, tödliche Krankheit weitet sich immer
weiter in vielen Teilen der Erde aus, jedoch gibt
es derzeit kein effektives Medikament dage-
gen. Als zweites Thema sollte, sofern dafür
noch Zeit bleiben sollte, die Polio-Ausrottung
bearbeitet werden. Im Anschluss an die
Festlegung der Reihenfolge der zu bearbeiten-
den Themen wurde ausführlich und lange über
die Länge der Rednerzeit debattiert und immer
wieder abgestimmt. Letztlich wurde sich per
Abstimmung auf eine Rednerzeit von einer
Minute geeinigt, die jedoch im Laufe der Sit-
zungen immer wieder hinterfragt aber nicht
wieder geändert wurde. Als die Rednerliste im
Anschluss daran eröffnet wurde, konnten wir
beide gar nicht so schnell gucken, wie die Hän-
de der Delegierten hoch schnellten.
Schlussendlich standen etwa 80 Redner auf
der Liste, von denen vielleicht die Hälfte
nachher auch wirklich gesprochen hat.
Eine wirkliche Debatte kam während der offi-
ziellen Sitzungen leider nie zu Stande, denn
die Sitzungen dienten lediglich zur Einhaltung
und Anwendung der erlernten „Rules of
Prodcedure“ sowie dem Abstimmungs-
verfahren. Die meiste Zeit wurden die formel-
len Sitzungen durch den Wunsch nach einer
informellen Sitzung unterbrochen, um entwe-
der zu bestimmten Themen zu debattieren und
sich auszutauschen oder im späteren Verlauf
an den Working Papern zu arbeiten. Dieses
war nämlich in der formellen Debatte untersagt.
Nachdem wir beide das ganze Procedere erst-
mal als stille Beobachter betrachtet hatten,
machten wir uns gemeinsam auf den Weg, um
uns ein Bild von den verschiedenen Themen
und Schwerpunkten zu machen, schließlich
wollten auch wir die moldawische Position mit
in die Working Paper einfließen lassen. Nach
einigem Austausch taten wir uns mit den De-
legationen Sloweniens, Georgiens und Öster-
reichs zusammen, um die Anfänge eines ei-
genen Working Papers zu starten. Im Laufe
der Zeit wurde unsere Gruppe immer größer
und das Paper durch weitere Punkte ergänzt
und vergrößert. Wichtig war uns als
Moldawische Vertretung vor allem die Verbin-
dung und Anlehnung an Europa, welches uns
im weiteren Verlauf auch gelang, da bei der
Endfassung unseres Papers auch viele euro-
päische Staaten mit vertreten waren.
Am Freitag sollte es dann zum Abstimmungs-

verfahren über die erarbeiteten Working Pa-
per kommen, die mittlerweile durch die Direk-
torin der WHO zu Reports deklariert worden
waren. Ganze 18 Reports hatte unser Komi-
tee in den wenigen Tagen erarbeitet, die auch
alle mit großer Mehrheit verabschiedet wurden.
Inhaltlich unterschieden sich die Reports nicht

allzu stark, da es größtenteils um die Vorbeu-
gung und Behandlung von HIV/AIDS ging. Es
wurden lediglich verschiedene Ansätze und
Aspekte verfolgt. Die Arbeit an den Working
Papern wurde inhaltlich durch einen Gast-
redner am Donnerstag weiter unterstützt. Dr.
Richard Alderslade, der Senior External Rela-
tions Officer der WHO, referierte über unsere
Tagesordnungsthemen mit dem Schwerpunkt
auf HIV/ AIDS. Daneben hatten die Delegier-
ten noch die Möglichkeit Fragen zu stellen.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es
sehr interessant war, Delegierte in der WHO
zu sein, da wir aufgrund der Größe des Komi-
tees eine gute Vorstellung von der realen, in-
ternationalen Diplomatie bekommen konnten.
Allerdings war es schade, dass wenig soziale
und persönliche Kontakte zu Stande kamen,
da sich die meisten Delegierten voll auf ihre
Aufgabe bzw. ihr Land konzentrierten und we-
nig Interesse an so genannten „Freundschaf-
ten“ hatten.

Birthe Lippert und Julia Fechner

6.2  World Health Organisation
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6.3  The United Nations Conference on

Trade and Development
Mit dem Zusenden der „Background Guides“
zum Ende des Jahres 2004 wussten wir, wel-
che bedeutenden Themen in der diesjährigen
Konferenz auf der Tagesordnung standen. Die
Auflistung ergab
1. The Promotion of Gender Equality in
         Development
2. Poverty Eradication
3. Considering a Code of Conduct for
         TNC’s.
Doch die Reihenfolge spiegelte nicht die Prio-
rität der Diskussion wider. Was wir nach leidi-
ger Vorbereitung am Dienstagabend – dem
Beginn der Konferenz – sogleich erfahren soll-
ten.
Bevor der Vorsitzende die Konferenz als eröff-
net erklärte, begannen schon die Delegatio-
nen einander Visitenkarten auszutauschen und
ob der Agenda-Priorität Diskussionen anzusto-
ßen bzw. Positionen auszuloten. Hierdurch
wird deutlich, von welcher überragenden Ernst-
haftigkeit die NMUN für alle Beteiligten ist.
Es herrschte Einvernehmen, dass die Bekämp-
fung der Armut von enormer Bedeutung so-
wohl für die Internationale Stabilität als auch
für die Staaten selbst ist.
Erstaunlich schnell fanden sich die Bundes-
genossen, um die jeweilige Ansicht zur Armuts-
bekämpfung durch Konzentration von Stimmen
mehr Gewicht zu geben. Jedoch bestand ein
solches Bündnis zumeist aus wenigen Staa-
ten, wobei ein Entwurf zur Armutsbekämpfung
32 unterstützender Stimmen bedurfte. Die Zer-
splitterung der Konferenz in diverse Gruppen
erfolgte nach geographisch-historischer Lage

(für Moldawien
bildeten dies die
südlichen Glied-
staaten der ehe-
maligen UdSSR)
oder nach
geopolit ischen
Erwägungen im

Denken alter Ost-West-Muster.
Die Ansätze zur Bekämpfung der Armut selbst
waren höchst zwiespältig. Einige Entwürfe
setzten bei der Bildung und Ausbildung an,
andere beim Ausbau- und Erhaltungs-
maßnahmen der Infrastruktur. Dabei wurden
die Zusagen von finanziellen Hilfsmitteln meist
an politische Konzessionen gekoppelt.

Ferner wurden Schwerpunk-
te hinsichtlich der
Entwicklungsleistung selbst
anhand der tatsächlichen
Geographie in Erwägung ge-
zogen. Es ist unzweifelhaft,
dass ein Land ohne Zugang
zum Meer andere Formen
der Armutsbekämpfung als
vordergründig betrachtet als
Nationen ohne gefestigte und berechenbare
Staatssysteme.
Es ist verständlich, dass durch die Vielfältig-
keit der Interessen die Eingangs genannten
Punkte der Agenda in die Entwürfe eingear-
beitet wurden.
Der im Kleinen ausgearbeitete Ansatz zur
Armutsbekämpfung wurde sodann den „Gro-
ßen dieser Welt“ vorgelegt, um eigene Gedan-
ken in deren Entwurf einzuarbeiten oder gar
Sponsoren zu finden, um durch erwähnte 32
Zeichner den Entwurf zu einer Abstimmungs-
vorlage reifen zu lassen.
Auch hier wurde in der diesjährigen Konferenz
ein Spiegelbild der Weltpolitik dargeboten. Die
Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika
waren der Focus des Geschehens, wobei für
Länder wie Moldawien die EU bedeutender
war, zumal sich die Zukunft eines Landes im
Osten der EU sehr an die Maßgaben aus
Brüssel orientiert.
Durch Beharrlichkeit in den Verhandlungen,
gepaart mit Verzweiflung und Frustration, Freu-
de über des Lesen des eigenen Satzes in ei-
ner Vorlage und Enttäuschung über das
unloyale Verhalten von Streitgenossen wurden
am Freitagabend in beeindruckender Abstim-
mung der Vorlagen sämtliche acht Entwürfe
von der Konferenz angenommen.
Es ist erstaunlich, wie sich die NMUN auf die
Ziele der Weltgemeinschaft eingelassen hat
und seriös die wahren Delegationen und Inte-
ressen wiederspiegelte – und doch auch bitte-
re Wirklichkeit, dass im Werben um finanzielle
Mittel als Gegenleistung der Verhandlungs-
unterstützung jeder Staat sich selbst der nächs-
te ist. Es wurde ein Konsens gefunden, doch
ist es auf diese Art und Weise beschwerlich,
die Millenniumsziele der UN tatsächlich zu er-
reichen.
                 Linda Ramcke und Philipp Hermes
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Die Interparlamentarische Union (IPU) ist in-
nerhalb der Vereinten Nationen ein Teil der
Intergovernmental Organizations, die sich von
General Assembly, Security Council, Economic
and Social Council und den „specialized
agencies“ abgrenzen. Es besteht allerdings
eine enge Kooperation der IPU mit den Ver-
einten Nationen und auch anderen regionalen
Organisationen, die gleiche Ziele verfolgen.
Seit 1996 hat die IPU durch ein Kooperations-
bündnis einen permanenten Beobachtersitz bei
der UN inne.
Das erste Zusammentreffen zweier Parlamen-
tarier, woraus die heutige IPU entstand, fand
bereits 1888 zwischen einem Franzosen und
einem Engländer statt. Ein Jahr darauf wurde
die erste internationale Konferenz abgehalten,
bei der sich sieben weitere Länder einfanden.
Das Hauptanliegen der IPU damals galt der
Arbeit für den Frieden und der Kooperation
zwischen den Menschen unterschiedlicher
Herkunft. Diese Eckpfeiler sind bis heute in den
„Statutes of the Inter-Parliamentary Union“ zu
finden. Jedoch hat sich der Aktionsradius der
IPU sowohl mit wachsender Mitgliederzahl als
auch mit der Zeit erweitert, so dass Aspekte
wie nachhaltige Entwicklung, Menschenrech-
te, Gleichberechtigung, Bildung und internati-
onale Sicherheit die Arbeit der IPU dominie-
ren. Die IPU bilde, so konnten wir von unse-
rem hochrangigen Gastredner, dem Executive
Secretary des Executive Committee
Johannsen erfahren, seit ihrer Gründung eine
Plattform für Gespräche, die in den Komitees
der UN so vermutlich nicht stattfinden würden.
Beispielsweise gab die IPU den ersten Anstoss
für die Wiederaufnahme von Gesprächen zwi-
schen Nord- und Südkorea innerhalb dieser
Union.
Die Themen, die zur Diskussion in der dies-
jährigen Simulation der IPU bei den National
Model United Nations gestellt wurden, laute-
ten wie folgt:

1. Parliamentary Action to Fight Corrupt
Practices

2. Debt of Developing Countries: Impact on
Integration into the International System

3. Employment in a Globalizing World

Zunächst von der klaren Umschreibung die-
ser Themen in unserem Komitee überzeugt,
machten wir uns an die Arbeit. Bald jedoch

mussten wir feststellen, dass jedes der The-
men unglaublich viele Aspekte in sich birgt.Es
stellte uns vor eine große Herausforderung, die
Stellung unseres Landes zu diesen Punkten
zu finden. Gab es ausreichend Informations-
material allgemein, so musste doch erst die
Position Moldaus daraus gefiltert werden. Nach
langer Recherche und Anfragen bei einschlä-
gigen Institutionen, die auch in Moldau vertre-
ten sind, gelang es uns aber dennoch, das
Positionspapier im Sinne Moldaus und somit
auch in dem unseren zu verfassen. Bei der
Recherche zu jedem der drei Themen kristalli-
sierte sich auch bald unsere Präferenz bezüg-
lich der Diskussionsreihenfolge im Komitee vor
Ort heraus. Das Problem der Korruption ist ein
derart gravierendes in Moldau, dass es uns
für wichtig erschien, dieses an den
Tagesordnungspunkt eins zu setzen, da sich
die Stellung Moldaus als Entwicklungsland
auch aus den dort existierenden korrupten
Netzen ergibt. Wichtig für uns als Vertreter
Moldaus war es demnach, ein verstärktes En-
gagement der Ver-
einten Nationen
sowie der
Nongovernmental
Organizations wie
Transparency In-
ternational in unse-
rem Land zu for-
dern. Da sich Korruption und Verschuldung
Moldaus in gewissem Maße gegenseitig be-
dingen erschien uns Thema zwei demnach an
zweiter Stelle passend. Wie wir im Vorfeld von
Moldawiern erfahren konnten ist Moldau sehr
um den Anschluss an die Europäische Union
bemüht, kämpft jedoch noch mit den Bürden
des Kommunismus und den Folgen der ehe-
maligen Eingliederung in die GUS. Insofern hat
der Begriff Globalisierung in Moldau noch lan-
ge nicht die Bedeutung erreicht wie es in den
Industrienationen bereits der Fall ist. So er-
schien uns Thema drei im Sinne unseres Lan-
des als weniger diskussionsbedürftig.
Es kam jedoch alles anders...
In der ersten Session in New York wurde nach
Anwesenheitscheck und einführenden Worten
die erste „caucus session“ eingeleitet, in der
die Themenreihenfolge informell diskutiert
wurde. In der sich anschließenden formellen
Sitzung wurde dann mehrheitlich, so gar nicht
in unserem Sinne, die Reihenfolge 2, 3, 1 von

6.  Berichte aus den Kommitees
6.4  Inter-Parliamentary Union
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den Delegierten bestimmt. In der Vergangen-
heit hat sich häufig gezeigt,  dass während der
Veranstaltungsdauer oft nur Zeit für die Dis-
kussion eines oder höchstens zwei Themen
ist. Die Reihenfolge in der die
Themen behandelt werden, ge-
winnt dadurch eine besondere
Bedeutung.
Bereits während der ersten in-
formellen Beratung über die
Reihenfolge der Themen be-
gann eine erste Gruppenbildung
und es wurden Allianzen ge-
schlossen. Die Diplomaten der
einzelnen Staaten stellten sich
gegenseitig vor und grenzten
ihre Positionen zu den einzelnen
Themen gegeneinander ab. Es
bildeten sich einzelne Blocks wie
beispielsweise ein europäischer Block, eine
afrikanische Allianz oder ein Zusammen-
schluss der Staaten der ehemaligen Sowjet-
union.
Nun folgte die formale Sitzung mit der Diskus-
sion zum ersten Thema, dem Schuldenerlass
für Entwicklungsländer. Es wurde zunächst
eine „speakers list“ erstellt, auf der alle Staa-
ten vermerkt wurden, die sich vor dem Komi-
tee zu dem Thema äußern möchten. Der wei-
tere Ablauf der Diskussion wurde dann durch
die Unterbrechung der formalen Sitzung für
informelle Gespräche, den „caucus sessions“,
geprägt. Innerhalb der „causus sessions“ wur-
den durch die verschiedenen Blöcke „working
papers“ erstellt, die eine gemeinsame Positi-
on der beteiligten Staaten widerspiegelten.
Wie bereits eingangs erwähnt ist Moldau in der
offiziellen Marschrichtung der Regierung in
Richtung Europa orientiert. Es bestehen jedoch
immer noch enge Verflechtungen mit den ehe-
maligen Staaten der Sowjetunion.
Vor diesem Hintergrund nahmen wir Gesprä-
che mit Russland und den anderen Ostblock-
staaten, aber auch mit verschiedenen Vertre-
tern europäischer Länder auf. Wir diskutierten
die unterschiedlichen Standpunkte und grenz-
ten unsere Meinung, gegen die in den verschie-
denen „working papers“ enthaltenen, ab. Die
informellen Gespräche wechselten sich mit
dem Fortgang der „formal session“ ab. Hierbei
wurde die „speakers list“ abgearbeitet und um
weitere Redner ergänzt. Desweiteren konnten
die beteiligten Staaten Anträge stellen, wie

etwa die zulässige speakers time auf ein be-
stimmtes Maß zu beschränken.
Nach langen Verhandlungen konnten sich die
einzelnen Blocks dann auf elf „draft resolutions“

einigen, über die dann im an-
schließenden „voting“ abge-
stimmt werden sollte. Die Po-
sitionen der einzelnen Blöcke
lagen auf den ersten Blick
häufig gar nicht zu weit
auseinander. Gerade die fei-
nen Nuancen in den Formu-
lierungen der Resolutionen
machten jedoch das diploma-
tische Geschick der Verfasser
deutlich.
Die „voting procedure“ unter-
lag, ebenso wie der Rest der

Veranstaltung, strengen formalen Vorschriften.
So durften die Delegierten während des
„votings“ den Saal nicht verlassen. In unse-
rem Komitee beschränkte sich die Abstimmung
auf einen vergleichbar kurzen Zeitraum. Die
anderen Delegierten waren oft mehrere Stun-
den mit dem „voting“ beschäftigt, da in man-
chen Komittees zu einem „roll call“, der keiner
Abstimmung unterliegt, aufgefordert wurde.
Folglich musste dort jeder einzelne Staat auch
einzeln aufgerufen werden, um deren „voting“
abzufragen.
Die Abstimmung fand bei uns jedoch durch
Handzeichen der Delegierten statt. In unserem
Komitee einigte man sich auf acht Resolutio-
nen, die  jeweils eine Mehrheit unter den De-
legierten fanden. Über diese Resolutionen
wurde dann nochmals abschließend im Gene-
ral Assembly abgestimmt.
Obgleich wir aufgrund der begrenzten Zeit nur
dazu gekommen waren das Thema Schulden-
erlass zu diskutieren, war die Veranstaltung
eine sehr lohnende Erfahrung für uns und
sicherlich ebenso für alle anderen Beteiligten.
Man konnte viele interessante Erkenntnisse
gewinnen und sein Verhandlungsgeschick so-
wie die Fähigkeit zur Konsensbildung verbes-
sern. Unsere Zeit bei der National Model Uni-
ted Nations 2005 und die Arbeit innerhalb der
IPU wird uns sicherlich noch lange sehr gut in
Erinnerung bleiben.

Eva Köberl und Dennis Fricke

6.  Berichte aus den Kommitees
6.4  Inter-Parliamentary Union
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6.  Berichte aus den Kommitees
6.5  Council of Europe

Nachdem wir aus der Opening Ceremony, die
im Headquarter der Vereinten Nationen statt-
gefunden hat, entlassen worden waren, stärk-
ten wir uns erst mal auf dem Weg zurück zum
Hotel an einem der unzähligen mobilen
Essensstände. Wir hatten uns zu beeilen, da
der Europarat bald in einem der vielen
Konferenzräume zusammentreten würde. Ge-
spannt auf das, was uns erwarten würde, tra-
fen wir pünktlich im Hotel ein. Unser mit dem
wohlklingenden Namen „Gibson Suite“ be-
zeichnete Raum, der für die nächsten Tage
unsere Wirkungsstätte sein sollte, war äußerst
spartanisch eingerichtet. Lediglich der Chair-
man und seine Assistenten konnten an einem
Tisch sitzen. Den Delegierten wurden dage-
gen nur Stühle zur Verfügung gestellt.
Zumindest stand für uns ein Wasserspender
bereit, der uns die trockene Luft aus der Kli-
maanlage besser ertragen ließ. Gerade diese
Klimaanlage hat uns in dieser Woche arg zu-
gesetzt. Entweder haben wir gefroren oder sie
war abgestellt, so dass wir aus dem Schwit-
zen nicht mehr herauskamen. Die Techniker
des Hotels bekamen es einfach nicht hin, eine
angenehme Temperatur herzustellen. Trösten
konnten wir uns nur mit der Tatsache, dass es
in den anderen Konferenzräumen nicht anders
aussah.
Um 20 Uhr sollte der Europarat seine Arbeit
aufnehmen. Als sich dann endlich alle Natio-
nen im Raum eingefunden hatten, konnte un-
ser Chairman die Konferenz eröffnen. Bis zum
Ende des ersten Tages wurde nur über Pro-
zessuales abgestimmt. Dabei ging es darum,
welches Land sich auf die Rednerliste setzen
lassen wollte, wie lange die Rednerzeit betra-
gen und in welcher Reihenfolge die drei vor-
gegebenen Themen behandelt werden sollten.
Besonders die letzten beiden Punkte wurden
stark diskutiert. Unter anderem sahen die
„Rules of Procedure“ vor, jeder Nation die
Möglichkeit zu geben, einen Antrag zu stellen,
über den dann diskutiert und abgestimmt wur-
de. Bezüglich der  Länge der Rednerzeit setz-
te sich der Antrag der USA durch, die jeweili-
gen Argumente innerhalb von einer Minute und
dreißig Sekunden vorzubringen. Mit der Aus-
wahl der Themenfolge sah die Sache schon
komplizierter aus.  Dem Europarat standen drei
Themen zur Auswahl:

1. The Promotion and Protection of Human
Rights

2. Strengthening the Council of Europe‘s
Role in Conflict Prevention and

         Resolution
3. Legal Cooperation between Council of

Europe Members States

Bedeutsam für die Reihenfolge war, wie be-
quem bzw. wie unbequem den einzelnen Staa-
ten das jeweilige politische Thema war. Dem-
entsprechend versuchte jedes Land seine In-
teressen durchzusetzen. Nach einigen Stun-
den, in denen die Anträge von verschiedenen
Nationen diskutiert und vom Europarat abge-
lehnt wurden, gab es eine Mehrheit für die
Themenreihenfolge 1., 2. und 3.
Damit stand das Thema „The Promotion and
Protection of Human Rights“ als erstes auf der
Agenda.
Was uns an diesem ersten Tag irritierte, war
die Tatsache, dass insbesondere die Studen-
ten der amerikanischen Universitäten über-
motiviert schienen. Sie versuchten sofort, die
Meinungsführerschaft in der Konferenz zu
übernehmen, um diese dann in ihrem Sinne
zu gestalten. Für eine Kooperation oder eine
Diskussion schien wenig Platz zu sein. Als wir
uns abends mit dem Rest unserer Gruppe tra-
fen, erfuhren wir nicht nur, wie es zu diesem
Aktionismus der Amerikaner kam (ihnen wur-
de von ihren Universitäten mit auf den Weg
gegeben, nicht ohne einen der zu vergebenen
Awards nach hause zu kommen), uns wurde
auch berichtet, dass es in den anderen Komi-
tees nicht anders aussah. Geschafft vom Tag
und etwas bedrückt gingen wir dann auch ins
Bett.
Gespannt darauf, was uns an diesem Tag er-
warten würde, begaben wir uns am nächsten
Morgen in den Konferenzsaal. Zu unserer Er-
leichterung, hatten sich die Gemüter wieder
beruhigt, so dass von nun an eine produktive
Zusammenarbeit zwischen den Nationen mög-
lich war.
Der Ablauf der Konferenz war in der Weise
geregelt, dass es einen offiziellen Teil („Sessi-
on“) und einen inoffiziellen Teil („Caucus“) gab.
Während der Sessions sollten die Vertreter der
einzelnen Nationen tunlichst anwesend sein,
da den Staaten, die sich auf die Rednerliste
hatten setzen lassen, hier die Möglichkeit ge-
geben wurde, innerhalb der vorgegebenen



32 NMUN 2005 - Vertretung der Republik Moldau

6.  Berichte aus den Kommitees
6.5  Council of Europe

Rednerzeit, ihre Standpunkte darzulegen.
Dabei wurde vom Chairman sehr darauf ge-
achtet, dem vortragenden Land den nötigen
Respekt entgegenzubringen, indem sich we-
der unterhalten noch der Redner unterbrochen
werden durfte. Auf Antrag einen Staates konn-
te die Session ausgesetzt werden, um in den
Caucus überzugehen, in welchem die Staaten
untereinander diskutieren konnten und Reso-
lutionen erarbeitet wurden. Über die ganze
Woche betrachtet, hielten wir uns länger im
Caucus als in der Session auf.
In einer der ersten Unterbrechungen began-
nen wir mit den Vertretern von Portugal eine
eigene Resolution zu erarbeiten. Sie beinhal-
tete neben dem Problem des Menschenhan-
dels auch die Förderung demokratischer Struk-

turen in den Mitgliedstaaten des Europarates.
Zudem wurde in ihr auf die Armut als Grund
für die zögerliche Demokratisierung in einigen
Mitgliedsstaaten hingewiesen. Sinnvollerweise
erarbeiteten wir die Resolution zuerst in einer
kleinen Gruppe. Erst als wir mit dem Grund-
konzept fertig waren, machten wir uns daran,
andere Staaten von unserer Arbeit zu überzeu-
gen. Schließlich war es wichtig, so viele
Befürworter wie möglich zusammenzu-
bekommen, damit die Resolution am Ende
verabschiedet werden konnte. Dabei war es
für die anderen Nationen möglich, entweder
unseren Entwurf zu unterstützen oder es
lediglich zu unterzeichnen. Der Vorteil bei der
Unterstützung lag darin, dass die jeweilige
Nation ihre Vorstellungen einbringen konnte
und somit die Resolution selbst mitgestalten
konnte; wurde sie von einem Land einfach nur
unterschrieben, bestand diese Möglichkeit
nicht. Damit ein Resolutionsentwurf vom Chair-
man offiziell entgegengenommen wurde, be-
durfte es fünf Nationen, die als Unterstützer
galten und sieben Unterzeichnerstaaten.
Die Überzeugungsarbeit stellte sich als der

weitaus kompliziertere und langwierigere Teil
bei der Erarbeitung der Resolution heraus, als
es die Erstellung des Textes war. Dabei wurde
um einzelne Worte oder ganze Satzteile „ge-
feilscht“. Einige Staaten bestanden auf die Hin-
zunahme weiterer Themenschwerpunkte, an-
dere versuchten eben solche wieder heraus-
nehmen zu lassen. Bis alle Wünsche und For-
derungen in den Entwurf eingearbeitet waren,
um ihn als Resolution tragfähig werden zu las-
sen, verging einige Zeit. Alles in allem mach-
ten diese Verhandlungen aber äußerst viel
Spaß.
Dem Zeitplan etwas hinterherhängend, kamen
wir erst am letzten Verhandlungstag zur Ab-
stimmung. Insgesamt standen acht Resolutio-
nen zur Wahl. Zu dieser großen Anzahl kam
es, da das vorgegebene Thema so allgemein
gehalten war und sich daraus unterschiedliche
Schwerpunkte ergaben. Außerdem war es mit
Hilfe der vielen Resolutionen möglich, Konflik-
ten bei der Abstimmung zu entgehen, da sich
Länder mit unterschiedlichen Auffassungen
einfach in verschiedenen Entwürfen einbringen
konnten. Als es dann zur Abstimmung ging,
wurde eine nach der anderen Resolution vor-
gestellt. Danach hatten die Staaten nochmals
die Möglichkeit Änderungen, sogenannte
„amendments“, in den Text einzubringen. Die-
se Änderungen unterteilten sich in „freundli-
che“ und „unfreundliche“ amendments. Kamen
sie aus dem Kreis der die Resolution unter-
stützenden Staaten, galten sie als freundliche,
wurden sie hingegen von Ländern beantragt,
die nichts mit der Resolution zu tun hatten,
wurden sie als unfreundliche angesehen. Über
jede dieser Modifikationen musste die Konfe-
renz mit einfacher Mehrheit abstimmen. Bei
einigen der Resolutionen wurden Änderungen
vorgenommen, bevor es zur Abstimmung kam.
Am Ende wurden alle acht Resolutionen an-
genommen. Dabei ging die ganze Prozedur so
schnell vonstatten, dass wir bereits nach zwei
Stunden fertig waren.
Die anderen beiden Themen wurden nicht
mehr debattiert. Uns fehlte einfach die Zeit.

Lena Tams und Jörg Kramer
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Die Republik Moldau ist ebenfalls in dem „6.
Komitee der Generalversammlung“ (GA 6th),
dem Ausschuss der Generalversammlung für
Rechtsfragen, vertreten. In dieser Sitzungs-
periode sollten drei Themen bearbeitet wer-
den.

1. Legal Aspects on War and Occupation
2. International Law, Democracy and the

NEO
3. International efforts regarding cloning

Einerseits sollte eine rechtliche Aufarbeitung
des Kriegs- und Besatzungsrechts stattfinden,
andererseits die Auswirkungen der
Globalisierung auf die demokratische Entwick-
lung begutachtet werden sowie eine rechtliche
Absicherung zu den Problemen des Klonens
geschaffen werden.
Das Komitee konnte sich in der diesjährigen
Sitzung angesichts des beschränkten Zeit-
rahmens nur mit
einem dieser The-
men beschäftigen.
Es entschied sich
mehrheitlich für
die Auseinander-
setzung mit den
Rechtsfragen, die
ein Krieg und die
ansch l ießende
Besetzung aufwerfen. Die Thematik wurde in
zahlreichen Debatten und informellen Sitzun-
gen eingehend diskutiert.
Als ein kleines, osteuropäisches Land vertritt
die Republik Moldavien eine Politik der Neu-
tralität bezogen auf Kriegs- und Besatzungs-
recht. Moldawien ist weder gewillt, noch in der
Lage, militärische Ressourcen für kriegerische
Handlungen zur Verfügung zu stellen. Um sei-
ne neutrale Stellung beizubehalten ist sie auch
nicht bereit Stützpunkte fremder Militärs auf
dem eigenen Territorium zuzulassen. Der Re-
publik Moldau ist es zudem wichtig klarzustel-
len, dass kriegsverhindernde militärische Maß-
nahmen auf jeden Fall ausschließlich legitimiert
durch den Sicherheitsrat der Vereinten Natio-
nen erfolgen dürfen.
Hinsichtlich des fortschreitenden Prozesses
der weltweiten Globalisierung erachtet es die
Republik Moldau als sehr wichtig, eine klar
definierte gesetzliche Grundlage für den inter-
nationalen Handel zu schaffen. Die weltweite

Entwicklung darf nicht zu Lasten der
wirtschaftsschwachen sowie Entwicklungslän-
der erfolgen.
Die Republik Moldau hält die WTO für einen
geeigneten Kandidaten, den weltweiten Han-
del zu beaufsichtigen. Damit jedoch alle Län-
der der Welt davon profitieren können sind
gewisse Rahmenrichtlinien und Kompetenzen
für die WTO erforderlich.
Als kleines, sich entwickelndes, osteuropäi-
sches Land mit diversen innenpolitischen Pro-
blemen rangiert das Thema Klonen bei politi-
schen Debatten ganz hinten. Die Republik
Moldau hat jedoch die Konvention des
Europarates, die das Klonen von Menschen
strikt verbietet, unterschrieben, allerdings noch
nicht ratifiziert.
Die Republik Moldau ist sich dem schnellen
technologischen Fortschritt bei der Gentech-
nologie bewusst und sieht dringenden Hand-
lungsbedarf für eine Internationale Gesetzge-

bung. Jede dahin-
gehende Anstren-
gung wird die Repu-
blik Moldawien da-
her genau prüfen
und mit den ihr zur
Verfügung stehen-
den Mitteln unter-
stützen.
Während der gan-

zen Konferenz suchte die Republik Moldau die
Nähe zu den europäischen Ländern, auch
wenn es hinsichtlich der Irakfrage eine neu-
trale Stellung bezog.
Eine Abwechselung im Rahmen der Komitee-
arbeit bot der Vortrag einer Vertreterin des
Roten Kreuzes, das als anerkannte NGO den
entsprechenden Sitzungen der UN und ihrer
Ausschüsse beiwohnen darf. Die Vertreterin
schilderte in groben Zügen die Entwicklung des
Roten Kreuzes und berichtete über die Ent-
stehung eines humanitären Kriegsrechts.
Gegen Ende der mehrtägigen Sitzung lagen
dem Komitee 12 Resolutionsentwürfe zur Ab-
stimmung vor. Hiervon wurden 9 Entwürfe an-
genommen und somit zur Resolution erhoben,
die anschließend noch die Zustimmung der
Generalversammlung finden mussten.

Arnim Ramm und Claas Oberbeck
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Die Irakische Delegation im Gespräch mit Claas und  Arnim
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Die Generalversammlung (General Assembly
Plenary) ist das Gremium der Vereinten Nati-
onen, in dem alle 191 Mitgliedstaaten gleich-
berechtigt vertreten sind. Dort wird über alle
Angelegenheiten der Vereinten Nationen be-
raten, die in den Ausschüssen vorbereitet wer-
den und in Form von Resolutionsentwürfen und
Reports an die Generalversammlung weiter-
geleitet werden. In einem solch großen Komi-
tee wie der Generalversammlung dauern bei
einer MUN viele der Arbeitsabläufe, so auch
die tägliche Feststellung der Anwesenheit, et-
was länger.
In diesem Jahr standen die Themen: Finan-
zierung von Konflikten durch den illegalen
Handel mit Diamanten aus Krisengebieten,
Medizinische Versorgung und die Macht der
Pharmaindustrie sowie die Reform der Verein-
ten Nationen auf der Agenda. Letzte brannte
allen Staaten besonders unter den Nägeln, da
sich insbesondere kleinere Staaten künftig
mehr Einfluss erhofften. Somit wurde die Re-
form der Vereinten Nationen durch Abstimmun-
gen zum ersten Tagesordnungspunkt erklärt,
was allerdings recht lange dauerte, so dass
dies auch der einzige Punkt war, der während
der NMUN 2005 in New York bearbeitet wur-
de.
Am Dienstag wurde die Reihenfolge der
Tagesordnungspunkte besprochen und die
erste Redezeit festgelegt. Anschließend bilde-
ten sich Arbeitsgemeinschaften entsprechend
der Interessen der Ländergruppen. Als der in-
formelle Teil der Sitzung begann, brach ein
tumultartiger Zu-
stand im
Konferenzraum
aus, da sehr viele
entgegen dem ge-
boten diplomati-
schen „Decorum“
wild durch die Ge-
gend schrieen, um
ihre Gesprächs-
partner zu finden. Letztendlich fanden sich die
Gruppen und als Republik Moldau arbeiteten
wir mit dem „Eastern European Block“ zusam-
men.
In den beiden folgenden Tagen wurden die
Ideen für ein „Working Paper“ gesammelt und
formuliert, das Donnerstag Abend dem Chair
vorgelegt werden sollte, damit aus dem Arbeits-
papier ein Resolutionsentwurf werden konnte.

Solch ein Entwurf benötigt eine bestimmte
Anzahl an Ländern, die hieran mitgearbeitet
haben und weitere Länder, die diesen Entwurf
unterstützen.
Zusammen mit den anderen Ländern des Ost-
europäische Blocks achteten wir besonders
darauf, dass bei einer Reform des Sicherheits-
rates ein Osteuropäischer Sitz erhalten bleibt
und nicht in einem allgemeinen Europäischen
Sitz aufging, da die Interessen der osteuropä-
ischen Staaten zuweilen gravierend von den
Interessen der westeuropäischen Staaten ab-
weichen.
Der Freitag wurde für das Finden von Unter-
schriften für die Resolutionsentwürfe und das
Vervielfältigen derselben benötigt. Da in der
Generalversammlung allein 18 Resolutions-
entwürfe entstanden waren, dauerte es eine
Weile, bis diese vervielfältigt und derart ver-
teilt waren, dass es vielen zumindest möglich
war, die kursierenden „Paper“ lesen zu kön-
nen.
Freitag Abend begann die mehrstündige Ab-
stimmung über die bis 18 Uhr erschienenen
Resolutionsentwürfe. Weitere Entwürfe, die
nach dieser Deadline erschienen waren, konn-
ten aus Zeitgründen nicht mehr berücksichtigt
werden. Gleich zu Beginn, machten sich meh-
rere Länder besonders ‘beliebt‘, indem sie kurz
hintereinander zu verschiedenen Resolutionen
eine „Roll Call Vote“ forderten. Die Verfahrens-
weise der „Roll Call Vote“ sieht vor, dass jedes
Land einzeln aufgerufen wird und erklärt, ob
es der Resolution zustimmt oder nicht oder sich

enthält. Mit
191 Mitglieds-
staaten dauer-
te eine „Roll
Call Vote“ etwa
25 Minuten,
was die Ab-
s t i m m u n g s -
prozedur, wäh-
rend dieser

niemand den Raum betreten, umhergehen
oder kurze Nachrichten an andere Delegierte
schicken durfte („No Walking, No Talking, No
Note-Passing“), sehr verlängerte. Nicht alle Re-
solutionen fanden eine Mehrheit, doch dieje-
nigen, die angenommen wurden, wurden be-
geistert von den Delegierten bejubelt.
Am Samstag fand die General Assembly
Plenary in den Räumlichkeiten der Vereinten

6.  Berichte aus den Kommitees
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Nationen statt. Hier hatten wir schließlich die
Möglichkeit, unsere Rolle als Delegierte der
Republik Moldau am Schauplatz des wahren
Geschehens der Generalversammlung, in der
„General Assembly Hall“, der Vereinten Natio-
nen wahrzunehmen. Auf der Tagesordnung
standen ausgewählte Resolutionen und die
Reports, die in dieser Woche in den Ausschüs-
sen erarbeite worden waren. Da hier aufgrund
technischer Anwesenheitskontrolle kein „Roll
Call Vote“ nötig war dauerte die Prozedur kür-
zer, als zeitlich vorgesehen.
Die Beiträge der anderen Delegierten, teils zu
ihren eigenen Resolutionen sowie auch zu
Stellungnahmen und Präsentation ihrer
Reports, waren überaus gut vorbereitet. Es war
sehr spannend, die Ergebnisse der Arbeit der
vergangenen Woche nun über Mikrophone zu
hören. Bei den meisten Vorträgen kam sehr
deutlich zum Vorschein, wie gut sich die Dele-
gierten in die Positionen und Stellungnahmen
ihrer Länder hineingearbeitet hatten.

6.  Berichte aus den Kommitees
6.7  General Assembly Plenary

Durch ein technisches Abstimmungsverfahren
konnte schnell über die Resolutionen, die in
den verschieden in den Komitees erarbeite-
ten wurden, abgestimmt werden. An einer gro-
ßen elektrischen Tafel über dem Sprecherpult
erleuchteten jeweils die abgegeben Stimmen
für oder gegen eine Resolution der verschie-
denen Staaten. Die Vorträge sowie die Abstim-
mungen sind zügig fortgeschritten, so dass am
späten Mittag bereits das offizielle Programm
der Generalversammlung beendet war.
Anschließend warteten wir alle auf die „Closing
Ceremony“, dem letzten Programmpunkt der
NMUN 2005.
Für uns war es eine tolle Erfahrung, die Arbeit
eines Delegierten in der Vereinten Nation in
natura miterleben zu können. Es war eine ein-
zigartige Möglichkeit, an der NMUN 2005 in
New York mitgearbeitet zu haben, die wir in
guter Erinnerung behalten werden.

Jaana Schnell und Claudia Ulrich
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7.1  Council of Europe
Delegation from                                                                                            Represented by the
The Republic of Moldova                                                    Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

                                                 Position Paper for the Council of Europe

The issues before the Council of Europe are: The Promotion and Protection of Human Rights;
Strengthening the COE‘s Role in Conflict Prevention and Resolution, and Legal Cooperation
between Council of Europe Member States. The Republic of Moldova strongly believes in the
fundamental rights and freedoms as declared in the Convention for the Protection of Human
Rights and Fundamental Freedoms. Therefore, the Government of the Republic of Moldova is
deeply concerned about all three agenda items and has recognized the urgent need of the
measures necessary in order to meet the demands of each topic. The Republic of Moldova is
firmly committed to addressing the underlying factors

I. The Promotion and Protection of Human Rights

The Republic of Moldova highly recognizes the work of the Commissioner of Human Rights
playing a great supportive and preventive role for legal and governmental authorities by
providing advice and information on the protection of human rights and the prevention of
human rights violations. Therefore, the Republic of Moldova encourages the further
organization of training and educating relevant authorities such as judges, lawyers, and the
police on the application of the European Convention on Human Rights as the Republic of
Moldova believes that education in Human Rights plays a key role in preventing violation
against the fundamental rights and freedoms. Moreover, the Republic of Moldova emphasizes
the importance of ongoing awareness activities, training programs, and information activities
aimed at the general public in order to establish a broad and general public knowledge of and
positive agreement with human rights. Being impossible to enjoy any civil and political rights
without enjoying a minimum level of economic and social rights as stated by the “Moldovan
Helsinki Committee for Human Rights”, the Republic of Moldova likes to note that there is an
interaction between the financial situation as well as general living conditions of people and
the adoption of human rights in the daily life of these people. The Republic of Moldova
further encourages financial support for states dealing with the problem mentioned above as a
tool for human rights protection.

II. Strengthening the COE‘s Role in Conflict Prevention and Resolution

Having been exposed to the experience of civil war during the last decade, the Republic of
Moldova is convinced that a close collaboration between the Council of Europe and the
United Nations is the only instrument for conflict prevention and conflict resolution. For this
reason the government of the Republic of Moldova endorses the development at the 4th High
Level Meeting in 2001, in which the COE and the UN constituted a pre- and post-conflict
cooperation, being assured that the development of cooperative mechanisms will guarantee
the protection of the civilian population. Fully believing in the principles of this cooperation,
the Republic of Moldova tries to the best of its abilities to support the efforts of the COE to
tackle armed conflicts at the social, political and legal level. Moreover, through this
cooperation the COE is able to interfere in armed conflicts at an early stage and to strengthen
its position.
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III. Legal Cooperation between Council of Europe Member States

The Republic of Moldova encourages cooperation between the COE and its Member States to
ensure that national legal systems comply with European norms in every field. Moldova
supports the work of the diverse observer missions and acknowledges their important role to
the development of the legal systems of all Member States. The government of Moldova
expresses its serious commitment to implement the legal standards recommended by the COE
into national law and its legal institutions. Pointing out the importance of the cooperation
between the COE and Nongovernmental Organizations, Moldova acknowledges the
significant contributions made by Nongovernmental Organizations to support the requests of
the COE. In order to protect the legal framework of the state the Republic of Moldova
opposes every kind of terrorism and strongly supports the fight against international terrorism.

7.  Position Papers
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7.2  General Assembly 6th Committee

Delegation from                                                                                             Represented by the
The Republic of Moldova                                             Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Position Paper for the General Assembly Sixth Committee

The issues before the General Assembly Sixth Committee are: Legal Aspects of War and
Occupation; International Law, Democracy and the NEO, and International Efforts regarding
Cloning. Not even one year after declaring its independence in 1991, the Republic of Moldova
became a member of the United Nations. To date the integrity and sovereignty of the Republic
of Moldova has been recognized by over 180 countries of the world. As a member of the
United Nations, the Commonwealth of Independent States, the OSCE and the Black Sea
Economic Cooperation the Republic of Moldova sees the perpetuation of international
relations and diplomacy as an indispensable necessity to face global concerns of today’s
world. The General Assembly 6th committee is going to deal with three of them.

I. Legal Aspects of War and Occupation

Since its independence the Republic of Moldova pursues a policy of neutrality and maintains a
policy of non-involvement in any armed conflict. Neither does Moldova join any alliances
which persecute the preparation of warfare nor does it allow the installation of foreign military
bases in its territory. Proceeding from the basis of the United Nations, the Charter, the
Republic of Moldova states that only the Charter can authorize any warfare. The Charter
allows an armed conflict merely in two cases: in the need of self-defence and by permission of
the Security Council. Moldova insists with many other states that the Charter of the United
Nations shall be the fundamental International Law for inter-governmental relations also in
the future. The Republic of Moldova supports the demand that the decision about warlike
operations should exclusively be part of the responsibilities of the Security Council.
The Republic of Moldova recognizes the problem of pre-emptive wars and humanitarian
interventions. It insists on the utilization of every diplomatic possibility to prevent an armed
conflict before the Security Council permits a warlike operation. Concerning the occupation
of a conquered state the Republic of Moldova pleads for the occupying power being
responsible for the rebuilding of the country and guaranteeing the internal security while the
human rights and the social integrity of the inhabitants have to be considered. After the
reconstruction of the public order the occupation power has to retreat its forces and to deliver
the country to its inhabitants. The Republic of Moldova recognizes that this issue has gained
its meaning and topicality with the Iraq conflict. The United Nations have to be engaged in a
more consistent way in helping this country to stabilize its situation and to follow its path
towards recovery, development and democracy. The elections in January 2005 marked a first
sign of a new developing civilisation in Iraq.

II. International Law, Democracy and the NEO

In this respect the Republic of Moldova sees the need of an assured legal base concerning
international trade. The New Economy assigns new tasks to the community of states which
can only be solved in common efforts with the institutions of the UN and its members. The
main problem of the New Economy is titled “globalisation”. Globalisation includes not only
the increased worldwide trade but also financial transactions. The Republic of Moldova
recognizes globalisation as an indispensable process. However, Moldova believes that the
interests of each state and its social problems should be considered more often in this process.
The global development shall not happen to the debit of the underdeveloped countries. Low
developed and poor states may not become victims in the process of globalisation. Such a
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development means also a threat for the process of democratisation in many countries of the
world in which the political and economical situation are not equal to the extents of the
globalization. Nevertheless, the democratisation may not fail on economical barriers. The
Republic of Moldova demands a better integration and consideration of the developing
countries and its social problems. It suggests an efficient survey and supervision of the
international trade by an international legislation defining certain rules and improving the
conditions. This international law which controls the international financial and commercial
transactions has to be created in common by the community of states. The Republic of
Moldova expects that the process of globalisation and its excrescences can be regulated and
put in a basic order. The Republic of Moldova believes that this task can be entrusted on the
WTO by an international law. Moldova considers the WTO as an adequate, supranational and
politically neutral institution which can deal with the problems of globalisation in an
appropriate manner. During mediation proceedings with economical problems of global
concern in the past the WTO has proved itself to be a suitable instrument.

III. International Efforts Regarding Cloning

The Republic of Moldova is aware of the rapid progress in this technology and sees the urgent
need to a collective effort to regulate it. The Republic of Moldova has signed but not ratified
yet the Council of Europe Convention prohibiting human cloning. Because of religious and
ethical reasons Moldova is strongly rejecting cloning of human beings. The Republic of
Moldova wishes to point out that it will examine closely all international legislative efforts on
human cloning and anchor a law as soon as possible.

7.  Position Papers
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Delegation from                                                                                             Represented by the
The Republic of Moldova                                              Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Position Paper for the General Assembly Plenary

The issues before the 2005 General Assembly Plenary are: Conflict Diamonds,
Pharmaceutical Companies: Medicine and Disease, and Strengthening the UN System: A
Follow-up to the Agenda for Change. The Republic of Moldova is a proud member of the
United Nations. Following the priniciples and aims of the Charter of the United Nations, we
are supporting the principles and goals of the Millennium Declaration. The Republic of
Moldova believes in the power of effective cooperation with all members of the United
Nations as well as with non-governmental organisations in order to decolonize, democratize
and demilitarize certain regions in the world. The Republic of Moldova is convinced that
through such effective cooperation the prerequisite for solving international conflicts through
peaceful settlement of dispute could be made.

I. Conflict Diamonds

Conscious that humanitarian consequences are intolerable for West African states, the
Republic of Moldova pleads for a fast and peaceful solution of these conflicts caused by the
illegal trade of diamonds. Convinced that many kinds of conflicts like civil wars and also
terrorism are financed by illegal traded diamonds, this issue requires international efforts.
Concerned about humanitarian and economic consequences caused by illegal traded
diamonds, the Republic of Moldova proclaims a stronger monitoring of the weapons industry
worldwide. There should be no room for military separatists movements and terrorism
financed by conflict diamonds. The Republic of Moldova recognizes the importance of the
Kimberley Process and invites, in the framework of a cooperation between all members of the
United Nations, all states to participate in this process.

II. Pharmaceutical Companies, Medicine and Disease

According to the Charter of the United Nations, the right to health is one of the basic rights of
the human being, therefore medical supply should be guaranteed worldwide and not only for
industrialized countries. The Republic of Moldova urges all members of the United Nations to
respect the human need for medication. The need for medication is not limited to the first
world with adequate funds. Special export quotas should be installed, which allow for
profitability of the pharmaceutical industry through sales of drugs. However, the sale of drugs
to poor regions should be guaranteed by setting a reasonable price limit. The Republic of
Moldova strongly believes that export of drugs into underdeveloped countries should be
regulated to affordable prices and supervised by the international community. Due to the
aspect, that diseases are spread all over the world and are steadily increasing, there should be a
liability for every member state to take appropriate measures to ensure access to essential
drugs for all human beings.
III. Strengthening the UN System: A Follow-up to the Agenda for Change
Considering that the world has developed through a continuing move towards globalisation,
changes in international relations brings to all states a challenge to reform the United Nations
to deal with the new situation. The Republic of Moldova is supportive of the general aims set
out in the Millenium Declaration and of the reform process of the United Nations, which has
already begun. Therfore the Republic of Moldova agrees with the issue of supporting the
development of especially disadvanced countries of the world to ensure better living
conditions for the people. The new threat of terrorism adds a further perspective to the
maintainance of world peace, which deserves particular importance. This new threat calls for all
member states to work in even closer cooperartion. Recognizing that poverty, disease but
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also political ignorance and injustice remains an important issue today and furthermore
supporting the idea of the United Nations becoming an effective instrument for achieving
democratic development for all the people in the world, the Republic of Moldova is willing to
work together with all other member states of the United Nations as well as with non-state
actors.

III. Strengthening the UN System: A Follow-up to the Agenda for Change

Considering that the world has developed through a continuing move towards globalisation,
changes in international relations brings to all states a challenge to reform the United Nations
to deal with the new situation. The Republic of Moldova is supportive of the general aims set
out in the Millenium Declaration and of the reform process of the United Nations, which has
already begun. Therfore the Republic of Moldova agrees with the issue of supporting the
development of especially disadvanced countries of the world to ensure better living
conditions for the people. The new threat of terrorism adds a further perspective to the
maintainance of world peace, which deserves particular importance. This new threat calls for
all member states to work in even closer cooperartion. Recognizing that poverty, disease but
also political ignorance and injustice remains an important issue today and furthermore
supporting the idea of the United Nations becoming an effective instrument for achieving
democratic development for all the people in the world, the Republic of Moldova is willing to
work together with all other member states of the United Nations as well as with non-state
actors.
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7.4  Inter-Parliamentary Union
Delegation from                                                                                             Represented by the
The Republic of Moldova                                             Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Position Paper for the Inter-Parliamentary Union

The issues before the Inter-Parliamentary Union are: Parliamentary Action to Fight Corrupt
Practices, Debt of Developing Countries: Impact on Integration into the International System, and
Employment in a Globalizing World. The Republic of Moldova as a proud member of the World
Trade Organisation (WTO), the International Monetary Fund (IMF), the World Bank and the United
Nations Conference on Trade and Development (UNCTAD) has great interest in a broader
discussion of the status of developing countries within the global community because both the
dept
structure and the employment situation in a country deeply affect the economic performance on
international level. As the phenomenon of corruption predominatly affects the level of foreign dept
as well as the employment in a country, the Republic of Moldova as a member of the GRECO
group
and the SPAI supports regional and international treaties to fight corrupt practices and recognizes
the necessity of implementing international cooperation and action plans within the world
community.

I. Parliamentary Action to Fight Corrupt Practices

The Republic of Moldova sees the phenomenon of corruption in both developing and developed
countries as a main concern in international policies. The negative impact on the economic, social
and political development of a country defines corruption as a matter of utmost priority. The
destabilization impact of corruption in any economy deeply affects Moldova as a transition country.
Causing a particulary low level of foreign direct investments per capita and raising the level of
vulnerability of the financial markets and foreign debts, corruption adds to the vicious circle
between an extremely heavy tax burden which raises prices and erodes the profits of firms and the
diminution of the real income ending up in an enormous pauperization of a states population. This
leads to increasing criminality, a massive shadow economy and bribes in the public sector.
Therefore corruption implies poverty of the overwhelming majority of population of Moldova.
Considering this, the Republic of Moldova fully supports international and regional cooperation to
curb corruption. Moldova believes that the UN Convention against Corruption offers the Member
States an opportunity to develop and implement or maintain effective, coordinated anti-corruption
policies throughout the global community. The Republic of Moldova is strengthening its ambitious
aim in setting an institutional framework on national legislative with the standards set forth within
the UN Convention against Corruption. The Republic of Moldova highly welcomes further
engagement in initiatives such as the Council of Europe of States against Corruption (GRECO
group), as well as the Stability Pact Initiatives against corruption (SPAI) and against Organised
Crime (SPOC). Being deeply affected by corruption, Moldova underlines its engagement in fighting
against this phenomenon by creating a National Anti-Corruption Program entitled “Strengthening
the National Capacities to Fight Corruption in the Republic of Moldova” of Transparency
International (TI) Moldova with the support of the United Nations Development Programme which
itself has a project named “Fight Corruption and Improve Governance”. The role of TI in Moldova
is of enormous importance because of its activities which aim at raising public awareness and
stimulating civil society’s involvement in the fight against corruption. The Republic of Moldova
believes that the fight against corruption cannot only be done by a single country‘s government but
needs public awareness as well as informational and financial support from international
organizations and democratic countries. Moldova therefore fully supports international
collaboration between transition countries and international organizations to overcome obstacles
of
financial instability and lack of recognition of NGO activities in the respective countries.
International co-operation is also required among parliamentarians in order to foster the exchange
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of best practices and coordinate parliamentary contribution to the fight against corruption. The
Republic of Moldova therefore supports IPUs recommendation for Parliamentary Action to Fight
Corruption and the Need for International Co-operation in this Field and sees the parliamentary
role in developing international and interregional seminars where information can be shared through
the global community as well as the development of programs to raise further public awareness for
the consequences of corruption.

II. Dept of Developing Countries: Impact on Integration into the International System

The Republic of Moldova recognizes that there are no simple solutions on the debt problem. Dept
relief is essential and delays of the process have a profoundly negative impact on the lives of poor
peoples. The Republic of Moldova reaffirms the role of the United Nations Conference on Trade
and Development (UNCTAD) as the principal forum of the United Nations for the integrated
treatment of development and interrelated issues in the areas of trade, money and finance,
investment, technology, competition and sustainable development. The significance of this role has
increased in an era characterized by the complex relationship between development and
globalization and by the inherent imbalances in the structure of the international systems governing
development, trade and finance. The burden of external debt continues to be one of the main
obstacles to the achievement of the social and economic development objectives of the developing
countries. We call on the international community to consider a new approach to international
development cooperation based on growth, stability and equity with the full participation and
integration of developing countries in the globalizing world economy. Current conditions make it
necessary for a high percentage of the gross domestic product to be devoted to debt-service
payment, with the consequent risks for social and political stability. UNCTAD should continue to
study and propose strategies with a view to arriving at a lasting solution to the problem of the
external debt of the developing countries, which also covers the elimination of the structural causes
of indebtedness. These proposals should comprise various types of solution which take into account
the payment capacity of each country. The Republic of Moldova believes that there is also a need
for greater coordination and concerted action among international institutions to promote growth
and development in developing countries.

III. Employment in a Globalizing World

Globalisation, as an economic phenomenon, but also political, cultural and ideological one is not
something new. The consequences of globalisation, particularly for employment, wages and
incomes, arouse widespread concern. The Republic of Moldova is both subject and player of the
changes triggered by globalisation. Its integration into the process is achieved through two different
institutional mechanisms. As a nation, The Republic of Moldova is part of the process as a member
of the United Nations (UN), The World Trade Organisation (WTO), The International Monetary
Fund (IMF) and the World Bank. On the other hand, given the close perspective of access to the
European Union (EU), The Republic of Moldova’s full integration into the process of globalisation
will be achieved through an integrated economic area. Within the globalisation process, the shift of
the emphasis from the nation-states as players in the process to globalisation involving economic
and political integrated regional markets represents a new challenge to the international community.
Under these new international circumstances, the developed countries are called to assume
responsibilities as global players, to make a better contribution to the establishment of a new world
economic architecture capable of countering the negative effects of globalisation by turning to better
account its advantages. The globalisation process has always been, whatever its scale or
motivations, an integrating one. Society itself, bearing both the positive and negative consequences
of the globalisation, is undergoing a process of integration into a wider economic, social and
cultural realm, driven by the forces underpinning the globalisation phenomenon. For our country,
the political stability, good governance, rule of law and the availability of human resources are the
necessary pre-conditions for growth and development.
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7.5  Conference on Trade and Development
Delegation from                                                                                              Represented by the
The Republic of Moldova                                             Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Position Paper for the United Nations Conference on Trade and Development

The issues before the UNCTAD are: The Promotion of Gender Equality in Development,
Poverty Eradication, and Considering a Code of Conduct for TNCs. The Republic of Moldova
fully agrees with the necessity to promote education, especially for women, as an important
step toward the economic independence of developing countries. As part of the
Commonwealth of Independent States, it supports the projects of the UN, such as the
implementation of the Millenium Goals to reduce poverty in the world paying special
attention to LDCs. Considering the growing importance of transnational co-operations in
development, the Republic of Moldova seeks to find supranational standards for business. The
Republic of Moldova wants to express its commitment in the discussion of the following
issues.

I. The Promotion of Gender Equality in Development

The Republic of Moldova is aware of the changing role of women in society resulting from
recent changes in the international economy. These changes should also be transmitted to the
role of women within their family, with special consideration for the dual role of
housekeeping and breadwinning. Due to the effect that in many developing countries most of
the agricultural work is done by women, and development creating opportunities for women
to take part in the non-agricultural economy, the Republic of Moldova believes that the
economic development of countries bears great chances for the promotion of gender equality
within countries. However there are many challenges to address, such as the growing
percentage of women working in the informal sector without any protection of human rights,
guaranteed wages or social security. The Republic of Moldova therefore fully supports the
various NGOs working in this area and also envisages the need for UNCTAD to act against
the growing informal sector with all its negative effects. Moldova agrees with the idea that
development creates many opportunities for a more independent role of women within
society. The Republic of Moldova wants to declare its consent with the recommendations
made by the UNCTAD Secretariat. Fair inclusion of women in the economy, and equal
treatment for men and women by employers are the most important steps toward the
improvement of working conditions for women. Multilateral business rules can help to
implement this goal on a global scheme. In this regard international social norms for
companies, such as declared by the ILO, need to be maintained and observed. Moldova also
believes that the support of better education for women, as carried out by many
nongovernmental and governmental organisations, gives women the opportunity to feel the
positive impacts of the growing globalisation of the world economy. By educating women,
developing countries also profit from positive side effects like increasing productivity and
lower birth rates. The Republic of Moldova strongly supports actions of the UNCTAD to
promote gender equality, paying special attention to developing countries and countries within
transition.

II. Poverty Eradication

The Republic of Moldova remains committed to the implementation of the Millenium
Development Goals to reduce poverty by half by 2015. It is therefore necessary to promote a
form of globalisation from which all countries will profit with an aim to reduce poverty in
long-term thinking. As the implementation seems to be more difficult than ever today, the
Republic of Moldova welcomes the decision to hold a high-level meeting in September 2005.
In consent with the declaration The Spirit of Sao Paolo, the Republic Moldova agrees to the
need and ability for international trade to help reduce poverty. Steps like the reduction of trade
barriers are necessary to achieve this goal, with special attention to tariffs on agricultural
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products. It is necessary to respond to countries with special needs, in particular landlocked
countries. NGOs are already working with great success in the field of poverty eradication.
Therefore Moldova seeks cooperation and support for these organisations.
Political stability also plays an important role in poverty eradication. It is UNCTAD’s duty as
part of the promotion of development to assist developing nations with issues such as
terrorism, separatism and smuggling. Moldova is in favor of programs like the European –
African – “Everything but Arms” – program and supports suchlike efforts. As dept repayment
is an enormous burden for many countries, the Republic of Moldova fully supports the
approaches for dept relief strategies. Moldova believes that dept relief has to be part of a
sufficient plan to reduce poverty.

III. Considering a Code of Conduct for TNCs

Globalisation comes with large international cooperations that cannot be controlled by a single
government. The Republic of Moldova believes that UNCTAD has the responsibility to
provide and monitor international basic rules for TNCs. In this regard, the Republic of
Moldova stresses the protection of the souvereignty of states. The UN has the obligation to
provide information on the behavior of TNCs for countries negotiating with corporations, as
already started by NGOs.
Moldova believes that companies have a duty for social responsibility, but self regulation by
TNCs is not a suffcient measure for the implementation of international business ethics. As
states are relying more and more on the private sector to promote public goods, Moldova
perceives a danger – basic standards may not be implemented by corporations.
Moldova firmly supports the goal formed by the United Nations Conference on Transnational
Cooperations (UNCTC) to strengthen host countries in their negotiatons with TNCs. A strong
global partnership between developing and industrial countries must reaffirm their
cooperation in the enforcement of cooperate compliance with a multinational Code of
Conduct. Furthermore it supports actions being taken by the international community to fight
corruption and commercial crime.
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7.6  Word Health Organisation
Delegation from                                                                                              Represented by the
The Republic of Moldova                                              Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Position Paper for the World Health Organization

The issues before the World Health Organization are: Economies of Scale - The Problems of
Polio Eradication; The Role of Generic Pharmaceuticals in Society, and Resource Allocation
for HIV/AIDS-Prevention versus Treatment. The Republic of Moldova is a proud member of
the World Health Organization and fully supports the main principles stated in the
Constitution. All peoples are concerned by the topic of health. Thus it is imperative to discuss
about that field on an international level. In that regard, the Republic of Moldova emphasizes
the need of a further development and improvement of international health-systems.
Especially economically weak countries are dependent on the support of industrialized
nations.

I. Economies of Scale: The Problems of Polio Eradication

The Republic of Moldova believes that the efforts of polio eradication have already been very
successful. The disease has already been reduced by 99%; but the cost for final eradication is
extremely high and it does not correlate with the benefits. These expenses are needed in other
areas, e.g. in fighting more devastating diseases.
The same amount of money can be used for the fight against tuberculosis which is a 99.9%
curable disease. The Republic of Moldova sees the necessity for a further concentration on the
fight against tuberculosis. There is a drastic rise of tuberculosis-cases caused by HIV which
emphasizes the need of stopping the spreading of this disease. About one third of the world
population is infected with tuberculosis and two million people die of the disease every year.
Unfortunately there is a lack of possibilities to fight against tuberculosis because most of the
instruments used are too old. These dramatic numbers move the Republic of Moldova to
propose an investment of the money on the development of a better tuberculosis-treatment.

II. The Role of Generic Pharmaceuticals in Society

Considering the suffering in huge regions of the world, especially by HIV/AIDS, but also by
other devastating diseases, the Republic of Moldova sees the urgent need for improving access
to necessary medications. In the poorer parts of our planet countries do not have access to
even very basic medicines. This inadequate supply of medication has dramatic consequences
for the health of the people. It intensifies unacceptable states of national health especially in
low developed countries.
Using cheaper generic equivalents could be a solution to this problem. Development and
research on new innovations in the medical area is very important and has to proceed.
Nevertheless, the Republic of Moldova believes in a need of cheaper, accessable medication
and underlines the importance of an equal supply of medication in all countries. It is urgent
that medical care is reachable for the whole world-community. More Generic Pharmaceuticals
can help in this area of problems. Furthermore, the Republic of Moldova calls for the
participation of non-governmental organizations in assisting states in acquiring
pharmaceutical products.

III. Resource Allocation for HIV/AIDS: Prevention versus Treatment

The Republic of Moldova is alarmed by the increasing number of HIV-infections world-wide
which is a clear sign that this disease needs more attention on an international scale. Today,
over 40 million people are infected and most of them will die in the near future. Eastern
Europe has the largest infection rate which is still on the rise. The Republic of Moldova is
deeply concerned by HIV/AIDS and therefore requiring the support of the United Nations.
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80% of those infected in our region are young people. Thus there is an urgent need for
prevention campaigns. The Republic of Moldova points out that the prosperous nations have
to give more money for campaigns on delivering information about methods of infection to
young and uneducated people. Nevertheless, we must not forget those who already have to
live with that disease. Keeping in mind that AIDS is uncurable the WHO has to bring forward
research projects and efforts in prolonging the lives of those who are already infected. Still,
the alarmingly increasing infection rates speak for themselves. A wide educational work about
the methods of infection, especially for young people, is inevitable. The Republic of Moldova
sees a necessity for a cooperation between national governments and supervisory school
authorities in order to reach endangered persons at the age between 13 and 21. It is imperative
to convey information and knowledge about condoms to the whole world-population. Other
programs must also be established, e.g. drug-users have to learn about the hygienic use of
needles. All in all, the Republic of Moldova considers the problem of HIV/AIDS one of the
most important and alarming health-issues. Therefore, there has to be a great discussion on
that topic before the World Health Organization.
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7.7  World Summit on the Information Society
Delegation from                                                                                              Represented by the
The Republic of Moldova                                               Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Position Paper for the World Summit on the Information Society

The issues discussed at the World Summit on the Information Society are: Information and
Communication Technologies: Narrowing the Digital Divide; Cultural Identity in the
Information Society and Transparency in Governance through ICTs. The Republic of
Moldova is proud to be a member of the World Summit on the Information Society and fully
supports the main goals stated in the Declaration of Principles. In that regard, the Republic of
Moldova recognizes the necessity of promoting the implementation of ICTs in order to ensure
the complete realization of the United Nations Millennium Goals as stated in Resolution 55/2.

I. Information and Communication Technologies: Narrowing the Digital Divide

The Republic of Moldova firmly believes that access to ICTs should be granted to every
human being regardless of their social and ethnic background, age and gender. In order to
narrow the Digital Divide and to bring prosperity to countries lacking development in their
respective region, Moldova supports the efforts of the World Summit to enable people around
the world to make use of modern Information and Communication Technologies for the
purpose of gaining knowledge and improving education. This can then lead to increasing
productivity and economic growth, which is necessary for the achievement of the Millennium
Development Goals. Besides many obstacles concerning the actual implementation of ICTs in
developing regions, another issue to be considered is the financing of these infractural
changes. Therefore, Moldova supports efforts to increase cooperation between to the United
Nations and NGOs as well as public-private partnerships in order to find quick, flexible and
cost-effective solutions that can help narrowing the Digital Divide.

II. Cultural Identity in the Information Society

As a small country of Eastern Europe, The Republic of Moldova is deeply concerned about
the potential loss of cultural identity through the overwhelming impact of a continuously
shrinking world. Therefore, the Republic of Moldova believes it is essential for each country
to preserve its language and customs within the Information Society. Obstacles such as
language barriers and lack of skills and resources must be overcome to serve the purposes of
ICTs. Owing to the fact that only 10% of the world’s population speaks English, Moldova
promotes linguistic diversity and adequate training, especially in the field of Internet use.
Including underrepresented languages and trying to maintain those languages on the network
will help increase the cultural identity of the respective ethnicities and thus can provide a
better basis for satisfying communication needs in cyberspace. If communication and cultural
identity cannot be guaranteed, people cannot fully benefit from the implementation of ICTs.
The Republic of Moldova also believes in the urgent need of promoting awareness of
technological language, especially in rural areas where people are more likely to reject an
information-based society due to their language inabilities.

III. Transparency in Governance through ICTs

As a democratic country, Moldova generally supports the idea of transparency in governance.
After several decades the Republic of Moldova is finally embracing a new era of democracy
and independence. However, Moldova emphasizes the need of developing a thorough
understanding of democracy and its advantages for people living in newly established
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democratic political systems. Offering people access to ICTs can increase a nation’s
awareness of political responsibilities and opportunities linked to democracy. Nevertheless, a
surplus of information could be very overwhelming and too demanding for people and, thus,
may lead to disbelief and lack of interest in preserving democracy. Therefore, Moldova
believes embedding government transparency is a time-consuming process that requires not
only the public’s ability to make use of information provided by ICTs but also a profound
political education. The variety of medium offers candidates and parties new opportunities to
draw people’s attention. As a result of that, fair competition is promoted as well as the
decision-making process.
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8.1  Artikel in der SHZ
8.  Zeitungsartikel

Der Schleswig-Holsteinische Zeitungsverlag betreibt die meisten regionalen Tageszeitungen in
Schleswig-Holstein. Dieser Artikel erschien am 08. April 2005 in der Eckernförder Zeitung, wurde
aber auch in vielen anderen Tageszeitungen im Norden veröffentlicht.
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Kieler Studenten bei den Vereinten Nationen in New York

„Delegierte der Republik Moldawien, bitte äußern Sie sich“, schallt es durch den
Konferenzsaal. Der Angesprochene – Student der Kieler Universität – erhebt sich und gibt
seine Zustimmung zur verhandelten Resolution. Sie wird mit wenigen Gegenstimmen
angenommen. Die Christian-Albrechts-Universität als Vertreter Moldawiens?

Nicht wirklich, aber fast wie echt. Möglich macht es das alljährliche einwöchige National
Model United Nations (NMUN) im New Yorker Hilton Hotel. Universitäten aus aller Welt
vertreten in diesem Planspiel jeweils ein Mitglied der UN, beteiligt sind mithin etwa 3000
Studenten.

Die Uni Kiel mischte unter Regie des Vereins International Student Commitment (ISC) Kiel
mit und brachte diesmal in sieben Ausschüssen mit ihren „Delegierten“ die moldawischen
Ansichten ein. Möglich war das nur dank umfassender Vorbereitungswochenenden. Denn
immerhin galt es, ein nahezu allumfassendes Spektrum von moldawischer Landeskunde
über den Irak-Krieg bis hin zu den weit verästelten Erscheinungsformen der Globalisierung
zu bearbeiten. Der moldawische Botschafter in Deutschland wurde deshalb ebenso
konsultiert wie das Auswärtige Amt oder Moldawiens UN-Vertreter. Der Kieler
Politikwissenschaftler Prof. Johannes Varwick unterstützte die Studenten mit seinem
Fachwissen über die UN, während in Übungssimulationen die diplomatischen
Verhaltensweisen geprobt wurden. mag

Kieler Nachrichten: Internetzugriff am 17.05.2005

8.2  Artikel in den Kieler Nachrichten
8.  Zeitungsartikel


